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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Sie Reichstagswahi am l4. September ergab die Wahl

von 575 Abgeordneten gegen 491 im vorigen Parlament.
Unter den neuen Abgeordneten befinden sich allein 107
Nationalsozialisten

* Sem Vernehmen nach soll der neugewählte Deutsche
Reichstag zum 14. Oktober einberufen werden.

* Jm Hamburger Hafen ist ein großer internatioiialer
Rauschgistschmuggel entdeckt worden.

* Jm Monat August d. J. überstieg der Aussuhrwert im
deutschen Handel in erheblicher Weise den Einfuhrwert

 

Der Ausgang der Wahl.
Wie wird die neue Regierung? «

Der erste Eindruck, den die vollzogene Wahl uhinter-
lüszi, ist zweifellos der einer g e w a l t i g en U b e r -
ras chuii g. Und diese überraschuiig besteht in dem auch
in den kühiisten Vorberechniingen nicht in Anschlag ge-
brachten Sieg der Nationalsozialistischen Partei. Man
hatte ihr Vordriiigen erwartet, auch ihre Gegner waren
auf 50 bis 60 Mandate gefaßt gewesen. Der Sprung, den
sie gemacht hat, von 12 Sitzen im aufgelösten Reichstag
bis auf 107 im neuen, also fast eine V e r z e h n f a ch u n g,
wirkt überwältigend. Ein solches Überrennen aller hemmen-
den Schranken durch die bisher im Parlament nur durch
ein Dutzend Abgeordnete vertretenen Partei steht in der
deutschen politischen Geschichte beispiellos da. Mit einem
Schlage haben sich die Nationalsozialisten von einer ge-
ringen Zahl im Reichstag auf bie Stelle der zweit-
stärksten Fraktion emporgerungen, an der Menge
der Sitze nur noch von den Sozialdemokraten übertroffen,
die an erster Stelle geblieben find, obwohl sie zehn Man-

« date verloren haben. Die radikalere Richtung des Sozialis-
mns, die Kommuniten, konnten ihre Mandatsziffer um
22, von 54 auf 77 itze, vermehren. Welche innen: und

_ olitifchen Folgerungen aus der enormen Macht-
verschiebung durch den Triumph der Nationalsozialisten

‘ zu ziehen sind, ist einstweilen noch nicht zu überfehen.

Dr. G ö b b e l s, einer der Hauptführer der National-
sozialifren kündigte bereits bei der Siegesfeier der Natio-
nalsoziaiistischen Arbeiterpartei ans Sonntag abend im
Berliner Sportpalast an, für eine eventuelle Mitarbeit an
der Regierung an, die Forderungen seiner 'o erfolgreichen
Partei seien Besetzung des Reichs nnens und
des Reichswehrministeriums. Auflösung der
Koalition mit den Sozialdemokraten und Neuwahlen in
P r e u ß e n , Übernahme des Berliner Polizeipräsidiums
u. a. msz Gehe man auf diese Forderungen nicht ein, so
werde die Nationalsozialistisehe Arbeiterpartei mit ihren
über 100 Mandaten weiter in der Opposition bleiben und«
wenn es sein müsse, auch Obstruktion treiben. Reichs-
kanzler Dr. B r it n i n g wurde bereits Montag früh durch
den . Reichspräsidenten v o n H i n d e n b u r g zum Vor-
trag über die Ereignisse empfangen.

. Der neue Reichstag
Die stärkere Beteiligung bei der jetzigen Wahl hat

eine wesentliche Vermehrung der Mandate im Reichstag
herbeigeführt, da bekanntlich auf 60 000 abgegebene
Wahlerstimmen je ein Abgeordneter entfällt. Jm kom-
menden Reichstag w erden also statt der 490 bzw. 491 -
Volksvertreter in dem am 20. Mai 1928 gewählten Parla-
ment ungefähr 572 sitzen. Die Wahlbeteiligung umfaßte
damals 74% Prozent, diesmal bewegte sie sich wahrschein-
lich um 85 oder mehr Prozent. Es wurden 34 943 460
Stimmen abgegeben gegen 30 738881 Stimmen im Jahre
1928. Jm neuen Reichstag werden sitzen:

Sozialdemokraten 143 (153)
Deutschnationale » 41 (78)
Zentrum « 68 (61)
Konimunisten t · s" 76 (54)
Deutsche Volkspartei 29 (45)
Deutsche Staatspartei l??? 20 (25)
Wirtschaftspartei 3-. 23 (23)
Nationalsozialisten T 107 (12)-
Landvolkpartei «- 18 (13)
Konservative Volkspartei f 5 (-—)
Christlichfoziale l4 (4)
Bayerische Volkspartei 19 (l6) ‘
Deutsche Bauernpartei 6 (3)
Landbund 3 (-)
Hannovcraner , 3 (3)

Kleine Veränderungen können bei der endgültigen
Feststellung noch eintreten, da auch die aus den Reichs-
listen zu ziehenden zusätzlichen Mandate noch Verschiebun-
gen ergeben können; im großen und ganzen ist die Auf-
stellung jedoch zutreffend.

Die Einberufung ist für den 14. Oktober vorgesehen;
es berlautel, daß vorher keine Regierungsbildung er-
„folgen soll.

Stimmeriverteilung
Jm Reiche erhielten insgesaimt Stimmen: Sozial-

demokraten 8 572 016 (1928: 9 151 059), Deiitschnationale
2458 497 (4 380029), Zentrum 4 128929 (3 711 141), Kom-
muiiisten 4 587 708 (3 263.354), Deutsche Volkspartei
l 576149 (2 678 207), Deutsche Staatspartei 1322 608
(1504148), Wirtschaftsvortei l 360585 (1395684), Baue-
rische Volkspartei 1058556 (945 304), Nationalsozialisten
6401210 (809 771), Landvolik 1562843 (581519), Bauern-
partei 339 072 (480 947), Landbund 193 899 (199 513), Kon-
servative 1 395 455, Eihristlischsoziialeesw 377.
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Bestürzung an der Neuweiler Börse.
Deutsche Papiere beginnen zu fallen.

Die Newporker Börse ist über den Ausgang der Reichs-
tagswahl offensichtlich bestürzt. Die Reparationsbonds sanken
binnen weniger Minuten au 85,25 unb liegen damit rund fünf
Punkte unter dem Ausgabe urs Sämtliche übrigen deutschen
Werte, insbesondere die Reichsaiileihe ivurden stark in Mit-
leidenschaft gezogen und verloren durchschnittlich 0,75 bis einen
Punkt. Auch in London schlossen an der Mittagsbörfe die
deutschen Anleihen schwach. namentlich die bygprozentige An-
leihe verlor 1,25 Punkte.

Ekn den neuen Reichstag werden von bekannten Persön-
lichke ten einziehen: _

.. Sozialdemokraten: Braun, Hilferding Künstler, Dr.
Boiuenfiein, Crispien, Wis ell, Breitscheid, Frau o«uchaez, (Ebert.
Wels, Heilmanm Löbe, evering, David, Scheidewanm Soll·
mann, ermann Müller, Keil. -

Nat onalsozialiften: Dr. Göbbels, Göring, Gras zu Reventi
low, Hol?, Freiherr von Wangen eim, Dr. cz‘Sricl, Stöhr, Gre·
gor Stra ser, von Epp, Feder, Kii e.

Zentrum: Dr. Perlitius, Marx, c‘mbufcb, Dr. Brüning
Ulitzka ·Wirth, Dessauer, Kaas, Joos, “5mm, Esser, Scheiter«
Bell, Kohlen Brauns Stegerwald. «

Kommunistem Pieek, Torgler, Hein.
Deutfchnationale Volkspartei: Hugenberg, von Oldenburgs

cFanuschau Quaatz, S ahn, Laverrenz, von Bismarck, von
krevtagh-Loringhoven, raf, Oberfohren, Hergt Bang, Döring.

Deutsche Volkspartei: von Kardorff, von Raumer, Schnee«
Dr. Scholzian Kahl, Moldenhauer, von Seeckt, Dr. Cremer«
Dr. Din e eh Schneider, Keinath Eurtius.

Wirtsiclzaftsgarteii Dr. Bredt, Drewitz, Eolosser, Lücke.
Den e iaatspartei: Oskar Me er, Dietrich (Serben),

Koch-Wesen Bornemann (Jungdeuts er Orden), Höpkers
scho f, Dr. Reinhold, Külz

anerische Volkspartei: Leicht, Emminger.
Christi chsozialer Volksdienst: Mumm, Rippel.
Deutsche Bauernpartei: Dr. Fehr.

. Landbund: S iele, Hepp, Dr. Gereke.
; Konservative olkspartei: Graf Westarp,.Trevirauus.

“WM—2866 die Berliner Presse sagt.
Deutsche Allgemeine Zeitung isDeutsche Volks-

partei): »Es sind radikale Protestwahlen, deren Er ebnis wir
vor uns haben. Sie rühren an die Wurzeln des erhältnisss
wa lrechts und der Wahlberechtigung der Zwanzigjährigeni
te ind ein Faiiai der wirts aftlichen und Geistes rife, in der
Ich unser Volk befindet, ein i iisbäumen gegen den Staat. der

   

  

es ni t verstanden hat, seiner Geschäftsfü rnng Vertrauen und
oiskus onslose Achtung zu verschaffen.« e riiner L oka l-
anzeiger (Deutschnatonali: Sollte das Zentrum wieder
nichts u tun wissen, als den Rechenstifi u handhaben und
zu vereuchem eine Koalition zusammenzuk eben,·die innerlich
noch weit verlogener wäre als die frühere Koalition. die mora-
lis stets schon abgewirtschaftei «-hatte. wenn sie nach endlosen
Ge urtswehen dastand und nach der Frist weni er Monate
auch parlainentar seh jedesmal auseinanderbrach Aber es
wird von Bedeutun sein ob das entrum seine Stunde er-
kennt oder verkennt. Vo sische eiiung tStaatspartei):
»Wenn« man noch im letzten Reichstag sich den Luxus erlaubte.
uber Zwirnsfäden zu stolpern, um einer Haarspalterei willen
die Auflö ung eines arbeitsfähigen Reichstag-Z herbeizuführen.
und in d e er fchwierigsten Zeit Neuwahlen zu erzwingen —-
im neuen eichstag werden die Parteien begreifen müssen, daß

s is kein anderes Programm gibt als das Deutsche Reich, keine
tndere orderung als die Erhaltung seiner wirtschaftlichen
lind poltis en Lebenssähigkeii.« Berliner Tageblait
demokrati ): ür das parlamentarische System in Deutsch-
and ist dieser ahlaussall ein schwerer Ruckschia . Kommu-
Iiisten und Nationalsozialisten, zwei rundfiitzliiåZ aiitiparlas «
mentarifche Parteien, besetzen fast ein ritiel des arlaments
Gewi wird der radikalen Flut wieder die (Ebbe folgen, aber
die rbeit dieses Reichstags wird aus jeden all empfindlich
Mstört werden« Vorwärts iozialdemo ratifcb): ‚Sie

acht zu schaffen, die Deutschlan auf verfassungsmaßige
Bahnen zurückführt und die zu ieich den ‚f affenden Massen
die Gewahr bietet, daß auf ver asfungsmaß gem Boden ihre

« Interessen am besten gewa ri bleiben, cheini uns die Forde-
rung des Ta es zu seini ürde sie ni t erkannt und nicht an
tllen ents eidenden Stellen entsprechend ewiirdigt werben.
dann wäre allerdings das Ende nicht abzukehenf

‘ Völki er eobachter inationa sozialistisch) sagt«
ruf dieS utern der Nationalsozialistischen Partei sei am
l4. September eine ungeheure Verantwortung gelegt worden.

s Blatt nennt den 14. September ein in der politischen Ge-
_ chi te noch nieåszi da ewesenes Ereignis. Er betont das Er-

tign s ei als rote t. aber auch als stärkste Bejahung eines
neuen iaatswillens zu verstehen. .
.s- ««---

V '- --

w- .‚M -——————— ‘f

Der Eindruck in Genf.
Sie Genfer Völkerbundversammlnng steht völlig unter dein

Zeichen der Ergebnisse der deutschen Reichstagswahlen Der
usgang der Wahlen ist in allen Völkerbundkreisen mit unge-

wöhnlicherAufmerksamkeit und mit so großemJnteresse verfolgt
worden, wie dies bisher noch nie bei Parlamentswahleii
lrgendeines Landes beobachtet werden konnte. Das Hotei
Metropol, der Sitz der deutschen Abordnung, war bis in du
frühen Morgenstunden des Montags der Mittelpunkt sorii
gesetzter persönlicher und telephonischer Anfragen von allen
Seiten. Den stärksten Eindruck haben die, besonders für das
Ausland, völlig unverwartet gekommenen außerordentlichen
Wahlerfolge der Nationalsozialisten hervorgerufen. Auch in
den Kreisen der deutschen Abordnung war noch bis in die
letzten Stunden mit kaum der Hälfte der tatsächlich erzielten
liationalsozialistischen Reichstagsmandate gerechnet worden.
Ein den Wandelgäiigen der Völkerbundverfaninilung bilden
bie Ergebnisse der deutschen Reichstagswahlen das Tages-
Pespräch Die allgemeinen Arbeiten der Völkerbundversamnii
ung treten zunächst stark in den Hintergrund. Die Möglich-
keiten einer deutschen Rechtsregierung oder einer Regierungs-
bildung ohne die gesamte Rechte werden in allen Kreisen eifrig
erörtert. überwiegend besteht der Eindruck, daß die politischi
Lage sich in Deutschland zugespitzt hat und daß die Regierungs
diidiing auf außerordentliche Schwierigkeiten stoßen wird
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Die Auffassung im Reich.
,,Niederlage der Mitte.«

Die «rechtsstehenden H a m b u r g e r N a ch richte n schrei-
ben unter der übers rift »Niederlage der Mitte« u. a.: Allein
regieren kann weder echts noch Links, aber erst recht die Mitte
nicht. Eine Koalition von Hitler bis Brüniiig erscheint uns
zur Stunde noch· nicht in reifbare Nähe gerückt zu fein. Wie
sich die Din e bis er dar teilen, liegt die Entscheidung einzig
und allein eim eichs räsidenteii, de sen historische Stunde
jetzt gekommen ift. Saru er dürfte Klar seit herrschen, läßt man
den iiigen ihren Lauf, so treiben wir in den Entfcheidun s-
kanipf zwischen Nationalsozialisnius und Bolschewisniiis hin-
ein, und dieser Kampf kann nicht mehr mit dein Wahlzettel,
sondern nur noch mit der Waffe in der Hand ausgetragen
werben.

»Ein neues Blatt in der Innenpolitik.«

Die Kölnifche Zeitung bezeichnet den Ausgang der
Wahlen als niederschmetternd, nicht nur für die liberale Mitte,
Zudem auch für das ganze deutsche Volk überhaupt. Das

latt erinnert noch einmal an die Auflösung des Reichstages,
die ein Fehler von geradezu tragischem Ausmaß gewesen sei,
und führt dann fort: Jetzt ha en wirtschaftliche Not und
skrupellose Verhetzung der Radikalen einen parlamentarische-n
ustand geschaffen von dem kein Mensch sagen kann, wie er

ich auswir en wir . Eines ist jedoch sicher: An diesem 14. Sep-
tember 1930 wird wirklich ein neues Blatt in der deutschen
Jiinenpolitik umgeschlagen. -— Sie Kölnis che Volks-
zeitung, das Zeiitrumsorgan, schließt ihre Betrachtungen
wie glgt: Das im ganzen sur den politischen Wirklichkeitssiiin
der eutschen blamable Wahlergebnis hat das deutsche Volk
errn Hu eiiberg und den Sozialdemokraten W verdanken.

sieses S anspiel, über dessen außeiipolitifche irkung jetzt
nicht Tesprochencgu werden braucht, ist ein Trauerspiel und eine
Komö ie« zuglei . Die Frage der Regiertiiigsbilduiig ist mehr
als jemals eine offene Fra e Das Zentrumsvolk wird mit
vollkomineiister S inpathie iejenigen Handlungen begleiten,
bie der Feftigung er Autorität elten.

Die una hängig nationale i ü n chen e r Zeitun g sieht
in dem Wahlergebnis die Wirkung der schlimmen politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse Deut chlands. Aus Not und
Arbeitslast keit, aus Steuerdruek un Wirt chaftskrise, aus
Zorn über erschwendung und Korru tion sei ieses neue Bild
eines Reichsta es emporgestiegen enn das Ausland vor
diesem neuen eficht er chreeke. so möge es an den Wahnsinn
der Tribute denken. D Wahl sei aus iniienpolitis en Zu-
ständen und Gründen so ausgefallen, wie u befür ten ge-
wesen ei. Daß sie auch außenpolitische Fo gen haben könne,
werde reilich niemand bestreiten können. Es werde nun noch
mehr lugheit Vorausficht und Verantwortungswille nötig
fein, um Deutschland regieren zu können. Das müsse gelingen,
weil Deutschlan nicht zugrunde gehen dürfe.

Was sagt das Ausland?
Die Pariser Blätter zum Wahlergebnis.

Die deutschen Wahlen stehen in der Pariser Presse im
Vordergrund des Interesses Während die linksgerichteteii
Zeitungen, wie der so ialistische »Populaire« und das Oeuvre««
darauf-hinweisen, da der Erfolg der Nationalsoziakisten be-
sonders auf Ko en der Rechten gehe und die Sozialisten dem
»Ansturm des ürgerblocks« standgehalten hätten, fühlen sich
die Rechtsblätter durch das Ergebnis der Wahlen beunruhigt.
Das Journal« erklärt, daß man sich den Sieg der National-
Loziali en nicht anders erklären könne, als dadurch, daß das
eiitsche Volk plötzlich den Kopf verloren habe. Das Ergebnis
des 14. Septembers übertreffe die schlimmsten Befürchtungen.
Hitler und Hugenberg seien zur Stunde un-
bestreitbar die Herren des Landes. Der »Figaro«
betont, daß das Ergebnis der Wahlen vom internationalen
Standpunkt aus betrachtet, alles weniger als beruhigend für
den Weltfrieden fei. Der »Petit Parisien« sieht in dein Wa l-
ausgang eine Niederlage Briinings, da gerade de-
jenigen Parteien, auf die er sich gestützt habe, am meisten ge-
chwächt aus den Wahlen hervorgegangen seien. Sicher werde
ich das Wahlergebnis sehr stark auf die deutsche Außenpokitik
auswirken.

Einige Pariser Blätter versuchen, schon jetzt Vorausfageii
über die iikünftige Zusammensetzung der Reichsräkzierung zu
machen. abei kommt fast übereinstimmend die iisicht zum
Ausdruck, daß die einzige Möglichkeit, die dem Reichskanzler
gegeben sei, die der Großen Koalitioii fei. Ser »Po ulaire« er-
klärt, das der Bürgerbloek nicht egen die Sozia deinokratie,
aber au nicht ohne sie re ieren önne. Das »Oeuvre« führt
u. a. aus wenn es nicht ge inge, eine Mehrheit für die Durch-
führung des Finanzprograninis zusaminenzubringen, so werde
eine neue Aiiflöfung des Reichstages notwendig, womit die
Gefahr einer Diktatur ge eben fei. Der »Quotidien« meint,
felbft wenn eine Große oalition zustande käme, würde es
außerordentli schwierig fein, gegen die Opposition auf der
äußersten Re ten und äußersten Linken u kämpfen. Die
natioiiali tische Vietoire« ift der Ansicht, da sich die Richtung
der deutchen Äußenpolitik durch den Aus ang der Wahlen
vorlöusi nicht ändern werde. Jn innerpol ti cher Beziehung
befinde ich Deutschland jetzt etwa in derselben age wie Frank-
reich im ofahre 1926. Es handle ich nun darum, ob Deutschland
auf die Koalition verzichten wo e, die es in dieselbe Lage ge-
bracht habe, wie das Kartell seinerzeit Frankreich, und sich zu
einein nationalen Block zusammenschließe, der durch scharfe
Ma nahmen die Finaiizla e wiederherstelle. Pflicht Frank-
rei sei es, Vorsichtsinaßiia men zu treffen, um nicht betrogen
zu werden.

Der erste Eindruck in London.

Die en lische Presse, die den Wahlkampf mit einer gewissen
Unruhe ver o te, ist der Ansicht, da die Lage im neuen Reichs-
tag ziemlich schwierig sein wird. . an ist besonders überrascht
über das außerordentlich starke Anwachsen der National-
sozialisten und erklärt sich die Wa lersolge der beiden Flügel-
ruppen auf der Rechten und der in en aus dem Unmut der

Hsühler über die politische und wirtschaftliche Not Deutschlands

Rewyork zu dem Wahlausgang -
Der groge Erfolg der Nationalfoziali ten bei den Reichs-

tagswa len at in Newpork allergrößtes ufsehen erregt. So-
weit Blätter bisher in bem ißablaußgang Stellung
nehmen, halten sie übereinst mmend die Bildung er Großen
Koalition für die einzig mögliche parlamentarische Losung Ja
amerikanischen politis n Kreisen wird die weitere Entwicklung
in Deutschland mit ge pannter Aufmerksamkeit verfolgt. Starke
Beachtung findet die Niederlage der Konservativen Volkspartei



 

( Lokales )
Polkwitz, den« 16. September 1930

Reichstagswahl.
Die mit so großer Spannung erwartete Neuwahl in

Deutschlands höchster Vertretung, dein Reichstag, ist voruber.
Heiß war der Kampf; wochenlang schon ging Abend um
Abend, sei es in Polkwitz,ssei es in der Umgegend, Wahl-
versammlung um Wahlversammlung voni Stapel Mancher
Debatteredner war kein Abend zu Hause und vor seinem
Bett hing ein Schild »Halbnachts zu vermieten«. Viele
heiße Köpfe gab es; manches »liebe Wort« flog dem oder
jenen an den Kopf; Leute, die sich „gnt Freund« nannten,
verkrachten sich, um der lieben Politik willen. Und was
war das Endergebnis? Daß sie bei einer Aussprache immer
wieder darauf zurückkamen, ,,unserm deutschen Vaterlande
müsse geholfen werden aus dem Schlamassel herauszu-
kommen«; nur über das Wie gingen die Meinungen aus-
einander. Die einen wollten mit Neuaufbau des Staates
von innen heraus anfangen, so wollten andere Radikal-
mittel anwenden. U. E. gibt es nur ein Mittel, um
Deutschland wieder aufzuhelfen: ein geschlossenes einiges
Volk, dann geht auch alles andere.. Aber was zeigte uns
diese Reichstagswahl? Eine geschlossene marxistische Front,
ein zersplittertes Bürgertum und eine radikale Rechte. Wie
nunmehr eine verfassungsmäßige Mehrheit für eine Regierung
zustandekommen soll, ruht noch im Schoße der Zukunft.
Gut sind die Aussichten nicht. Was durch die unnötige
Reichstagsaiiflösung und die damit verbundene Wahl so
alles verloren ging, davon ein Beispiel: Der Kleiiibahn-
weiterbau Polkwitz—-—Klopschen war finanziell im Osthilfe-
programm der Regierung vorgesehen und sollte im Oktober
begonnen werben. Alles war fix und fertig; Voranschläge
usw. lagen da, nur das Kommando »Anfangen« fehlte noch.
Da ging der Reichstag in die Brüche, das große Osthilfe-
programm verschwand und die Folge: 400 bis 500 jetzt
Arbeitslose hätten Beschäftigung den Winter und im nächsten
Jahre gehabt. Und jetzt: vorläufig ist bei den augenblicklichen
Zuständen an ein großes Osthilfeprogramni nicht zu denken;
damit fällt die Bauabsicht und die Arbeitslosigkeit steigt.
Ob sich alle die, die radikal gewählt haben, dieses auch
bedacht haben? Politik soll nicht mit heißem Kopf, sondern
mit kühlem Verstand getätigt werben. Aber vorbei ist vorbei,
der Kampf ist geschlagen und die Zeit muß lehren.

Jn Poltwitz ging der Wahltag ruhig vorbei. Punkt
8 Uhr wurde die Wahlhandlung eröffnet und in ununter-
brochener Folge strömten die Wahlpflichtigen die Rathaus-
treppen hinan. Bis um 10 Uhr hatte schon ein Viertel
aller Wahlberechtigten gewählt. Punkt 5 Uhr schloß der
Leiter, Ratmann Exler, die Wahlhandlung und das Aus-
zählen begann. Polkwitz wies 1098 Wahlberechtigte auf,
24 Stimmscheine waren ausgestellt worden und 28 mit
Stimmscheinen Ausgerüstete wählten hier. Von diesen
1102 Staatsbürgern wählten 948 (1928: 822). Ungültig
waren dieses Mal nur Z Zettel. — Gleich nach 5 Uhr
kamen schon die ersten Neugierigen, um Resultate vor unserer
Geschäftsstelle einzusehen und als um 3s46 Uhr die ersten
Resultate vorlagen, riß der Strom der Neugierigen nicht
mehr ab: wie eine dichte schwarze Mauer brandete die
Masse an unsere Schaufenster, z. TI. die Straße sperrend,
sodaß wir manchmal Angst um die Scheiben hatten. Nach
jedesmaliger Erweiterung des Aushanges wurde von den
einzelnen Parteiaiigehörigen die Stinimenzahl ,,ihrer Leute«
mit »Seht ock« oder »Ah« usw. begrüßt. Bis nach 10 Uhr
herrschte Verkehr. Dann verzogen sich die Neugierigen in
die Lokale, in denen durch Rundfunkübertragung die
weiteren Ergebnisse bekanntgegeben wurden. Die Ergebnisse
der Stadt Polkwitz und der Nachbargemeinden im Kreise
Glogau und Lüben sind folgende: .
 

  

    

 

 
 

 

   
 

 

          

1 Sozialdemokratische Partei, 2 Deutschnationaie Volks-
partei, 3 Zentrum, 4 Kommuniiten, 5 Volkspartei,
6 Staatspartei, 7 Mittelstandspartei, 9 Nationalsozialift.,

O r t 10 Schlesisches Landvolk, l 1 Volksrechtpartei, 12 Bauern-
partei, 16 Konservative Volkspartei, 17 Christlieh-

sozialer Volksdienst

1|2|3456|7|9|1011|121617

113011111118. . 631511161 62 16136 66‘259 11 13 —- 2 36
103269111 13 44 55176 3 —- 31 — ... ——

Kr.Glogau s
Andersdorf . 12 23 — 2 — 18 5 6 24 — —- — 11
Arnsdorf.. 964813—330———_3
SBanfau..45385113—2311-—..—
©ramfcffü1; . 151136 88 30 24 13 25 243 17 1 — 5 29
Großlogisch . 17 77 74 2 2 18 8 31 3 — — —- 26
(33113... 12124412—712_'——_5
Hainbach- —
popendorf 51 68 8 3 6 —- 4105 2 — — .. 3

Hermedorf . 38 53 20 19 4 21 3 16 19 2 _ 7
Hochkirch.. 10 2642———-—3-————-—-_—
chmnitz .. 19 23‘314— 1 119 33 20 1—_ —-
Kummeruick . 22 33 26 4 3 11‘3 88 —- — —- — 4
Kunzendorf . 44 14 17 1 2 8 15 33101 1 _ —- 26
Musternick. . 15 10 4 11 1 1 2 821 9 — — _ 1
Niedeipolkwitz 20 62 17 15 2 5 6 90 6 —- 1 — 3
Oberzauche . 40 80 4 5 —- 50 9 45 ‚4 —- 1 1 5
Suckau... 14 715921447——-—-——
Turmu-
Dammer. 427223 6‚3212819—-———3

Thamm- s
Buchwald . 54 86 51 24 3 9 36 69 23 2 1 —-— 11

Trebitsch. . 2122 4118 2 6 867——..— 1
WicsausRansi l

dors, Leipe. 75 52135 4 6, 27 51123 36 1 11 — 29

Kr.Lüben
Buchengrund- ‘ -

Gühlichen . 5 4 3 4 — .- 18 —» — __ __ _
Kotzenau . . 1007 60 96 307 58 31178557 52 8 — 45150
Barschau.. 7 328’‚2 2— 23 4 1 5... 1
Eisemost . . 34 2 51 5 1 2 —- ,62 2 —- 16 —- 2
Friedrichs- .
walde.. 6528—1..23._._.__

Ob.-Gläsersd. 84 32121 5 13 7 3 34 13 4 3 5 6
Gr.-Heinzend. 12 39 39 6 6 3 6 97 36 1 — —- 5
Heiuzenburg. 39 52 7 2 6 3 2 18 1 1 —- — I
Herbersdors . 34 18 54 7 6 6 8 38 39 —- 2 — 3
Großkotzenau. 234 47 7 16 20 55 21 78189 —- 5 — 1
Lübenwalde. 7471———252___.2
Neudorf . . 9 2 7 2 3 12 1 391 44 -— 1 — —-
Parchau.. 5240 724 5 1 792'87_ 4 2...
Petersdorf . .10 5- 2 8 3 2 —- 19 1 _ 1 — 1
Polach...12213--———683-————
Gr.-Rinnersd. 46 7 2 3 1 —— 2 36 34 1 2 —- 13

Das Wahlergebnis in Stadt und Kreis Glogau: Sozial-    
demokraten 7472 (1928 9935),
(14633), Zentrum 7068 (6584 ,
Kommunisten 2685 (987),

Deutschnationale Volkspartei 7 883
Deutsche Volkspartei 858 (2009),

eutfche Staatspartei 798 (1128), 

Mittelstand 1554 (2 224), Nationalsozialisten 10088 (213), Schlesisches
Landvolk (Christlich-Nationale Bauernpartei) 1075 (75), Bolksrecht-
Partei 125 (669), Deutsche Bauernpaitei 171 (396), Konservative
Volkspartei 117 (-), Christlichssozialer Volksdienst (Christlich-soziale
Reichsparteh 2356 (17), Polen 8 (7), Serben (Wenden) 9 (156).

Das Ergebnis in Stadt und Kreis Lüben war folgendes:
5382 (1928: 5541) Liste 1, 1114 (4478) 2, 876 (862) 3, 652 (432)
4, 699 (1300) 5, 294 (571) 6, 748 (1491) 7, 5162 (94) 9, 1901 (—)
10, 52 (176) 11, 107 (177) 12, 107 (—) 18, 490 (4) 17.

Weitere Ergebnisse siehe Seite 4.

Nach den Ergebnissen der drei schlesischen Wahlkreise
sind bei der bedeutend stärkeren Wahlbeteiligung 34 Abge-
ordnete gewählt worden, während Schlesien bisher nur
30 Abgeordnete nach Berlin schickte. Die vier neuen Abge-
ordneten kommen auf Rechnung der Nationalsozialisten, die
außerdem noch 3 Sitze anderen Parteien genommen haben.
Die Sozialdemokraten haben von ihren 11 Mandaten zwei
eingebüßt, eins an die Kommunisten, eins an die National-
sozialisten, und zwar in Breslau und Liegnitz. Die Deutsch-
nationalen sind von 7 auf 4 Mandate zurückgegangen Das
Zeutrum hat seinen Bestand von sieben Mandaten gewahrt.
Die Deutsche Volkspartei, die Staatspartei und die Wirt-
sichagtstizartei jhaben ebenfalls das Mandat behalten, das
e a en.

Wie weit das Wahlfieber schon einzelne Leute ergriffen
hatte, davon zwei Beispiele aus unserem Städtchen: Ein
Herr wettete um ein Frühstück, daß die Nationalsozialisten
nur 80 Sitze bekommen würden, während sein Partner für
100 Sitze wettete. Eine zweite Wette spielt ebenfalls um
ein höheres Objekt: Wenn die Deutschnationale Volkspartei
mehr wie 10 Proz. ihrer Abgeordnetenmandate verliere,
gebe er das und das (Wert100 RM.). Die freiwillig
angebotene Wette wurde gehalten und schriftlich unter
Zeugen ausgesetzt Ob und wie dieselben ausgetragen
werden, darüber ,,schweigt des Sängers Höflichkeitl«
Auch in Lübeii sollen Wetten getätigt worden sein; man
spricht in einem Falle von ,,Wert 1000 RM.«

Plötzlich ohne Licht saß Sonnabend Nacht unser
Städtchen. Nachdem schon abends in der 10. Stunde der
Lichtschein statt hellweiß langsam gelblich-rötlich schimmerte,
erlosch l/212 Uhr die Beleuchtung. Jm Eafe Flora, wo
die letzte Wahlversammlung tagte, war gerade die Debatte
im besten Fluß, als das Licht erlosch. Wie uns auf An-
frage von der Werksleitung mitgeteilt wurde, war infolge
natürlichen Verschleiß ein Maschinenteil (Treibriemen) defekt
geworben. Trotz sofortiger Jnnangriffnahme der Reparatur
zog sich diese längere Zeit hin, sodaß das Licht infolge
Erschöpfung der Batterie abgeschaltet werden mußte. Die
Batterie, die in Zeiten normaler Benutznng bequem die
Nachtstunden aushält, war an diesem Abend ausnahms-
weise stark in Anspruch genommen worden. Gegen 3 Uhr
nachts war aller Schaden behoben. —

Auto-Vergaserbrand. Sonnabend Nacht kurz nach Ein-
tritt der Polizeistunde entstand in einem einer hiesigen
Firma gehörigen DKW-Zweisitzer am Hotel ,,Russischer
Thronfolger« ein Vergaserbrand, der mit Hilfe rasch herbei-
geeilter Hilfsbereiter in wenigen Minuten gelöscht war.

Haushaltungskursus. Am heutigen Dienstag begann
unter Leitung der bewährten Wanderhaushaltslehrerin
Fräulein Schmidt der s. Zt. angekündigte Kursus im Kochen,
Nähen, Sticken usw. Von den gemeldeten 30 Damen konnten
nur 18 berücksichtigt werden; die übrigen· kommen im
nächsten Kursus, Mai 1931, an bie Reihe.

Amtsgericht. Gerichtsassessor Dr. Engel, welcher vom
16. Juni v.J. ab beim hiesigen Amtsgericht als Richter
fungierte, ist vom 16. b. Ms. ab an das Amtsgericht in
Breslau versetzt. An seine Stelle tritt Gerichtsassessor
Stabrey vom Landgericht in Glogau. — Am gestrigen
Montag unterzog der Präsident vom Landgericht in Glogau
die gesamte Geschäftsführung des hiesigen Amtsgerichts
einer eingehenden Revision. Gleichzeitig wurden mit dem
Magiftratsdirigenten zumAbschluß führende Verhandlungen
hinsichtlich der Ueberlassung des Gefängnisgebäudes an die
Stadtgemeinde geschlossen. Die Schließung des Gerichts-
gefängnisses wird voraussichtlich in Kürze erfolgen.

Die Herbstferien bei den hiesigen Schulen währen
vom Sonnabend, 20.September bis Donnerstag, 10. Oktober.

Wieviel Pakete befördert die Reichspost. Nach einer
Statistik der Reichspost wurden vom 1. April 1929 bis
30. März 1930 insgesamt 288,2 Millionen Pakete und Wert-
sendungen befördert einschließlich des Verkehrs von und
nach dem Auslande Der Auslandsverkehr belief sich auf
4,4 Millionen aus dem Auslande kommende Sendungen,
während die fast dreifache Menge an Paket- und Wert-
sendungen, nämlich 12,3 Millionen von Deutschland ins
Ausland geschickt wurden.

Beleuchtung und Geschwindigkeit der Fahrzeuge.
Der Regierungspräsident in Liegnitz hat in einer Rund-
verfügung die Polizeibehörden angewiesen, bei der jetzt
täglich früher eintretenden Dunkelheit die Fahrzeuge ein-
schließlich Fahrräder auf ordnungsmäßige Beleuchtung hin
genau zu überwachen. Es ist in letzter Zeit besonders auf-
gefallen, daß Radfahrer bei Dunkelheit ohne Laterne und
ohne Rückstrahler fahren. Ferner nehmen die Klagen des
Publikums über zu schnelles und rücksichtsloses Fahren der·
Kraftfahrzeuge immer mehr zu. Wiederholt und nachdrück-
lichst wird darauf hingewiesen, daß die Fahrgeschwindigkeit
so einzurichten ist, daß der Führer in der Lage bleibt,
seinen Verpflichtungen unbedingt und zu jeder Zeit Genüge
zu leisten. Jst der Ueberblick über die Fahrbahn behindert,
die Sicherheit des Fahrens durch die Beschaffenheit des
Weges beeinträchtigt, ober herrscht lebhafter Verkehr, so
muß so langsam gefahren werden, daß das Fahrzeug auf
kürzeste Entfernung zum Stehen gebracht werden kann.
Der Führer halte sich stets die Folgen unvernünftigen
Fahrens vor Augeni Nicht nur sein, sondern auch das
Leben und die Gesundheit seiner Mitmenschen steht auf
dem Spiel, er gefährdet gegebenenfalls den gesamten übrigen
Verkehr, kann schweres, nicht wieder gut zu machendes
Unheil, und schwere Sorge unter die Betroffenen bringen.
Jm Interesse der allgemeinen Verkehrssicherheit bleibt es
nach wie vor Aufgabe der Ortspolizeibehörden, die Führer
der Kraftfahrzeuge auf die Jnnehaltung der Verkehrsregeln
ständig auf das genaueste zu überwachen und Zuwider-
handelnde unnachsichtlich zur Anzeige bringen zu lassen.

Vereinskalender
Dienstag: ADAC., Monatsversammlung im Thronfolger.

 

 

 

  

  

( Evangesisch-Kirchliches )

Auf Freitag um 4 Uhr nachmitiag wird nochmals zu dringender
und zwingender Sitzung der Vorstand des Parochialvereins für
Jnnere Mission geladen, Baumeister Klose wird sicher, vielleicht auch
unser Stadtoberhaupt als Gast zugegen sein, uns mit Rat und Tat
zu nunmehr letzter Entscheidung zur Verfügung zu stehen. —- Die
Generalkirchenvisitation ist heute bekannt geworden und für Polkwitz
auf Sonntag den 26. April festgesetzt. Generalsuperintendent des
Sprengels ist D. Dr. Schlau, der hier feinen Anfang genommen, da
er im Glogauer Kreis von 1898—1903 Pastor in Dalkau gewesen ist.

Dienstag: abends 8 Uhr Männerverein.
Mittwoch: abends 8 Uhr Jungmädchenverein.
Freitag nachmitiag 4 Uhr: Sehr wichtige Sitzng des Parochial-
vereins für Innere Mission (Vorstand). «
 

Viel Rebhühner in Schlesien. Wie aus schlesischen
Jägerkreisen berichtet wird, sind in diesem Herbst sehr viel
Rebhühner in Schlesien anzutreffen. Tatsächlich sind bereits
viele geschossene Rebhühner auf den Märkten der schlesischen
Städtke angeboteii und haben dementsprechend preisdrückend
gewir .

, Auftreten von Pflanzenschädlingen. An tierischen
Pflanzeiischädlingeii zeigen sich in stärkerem Maße Rüben-
blattwaiize, RübenaaskäfenBlattläuse,Kohlweißlinge,Raupen
und die rote Spinne. Teilweise wird besonders über das
starke Auftreten der Feldmäuse geklagt, wie die Landwirt-
-«schaftskammer Breslau berichtet. Sonstige Schädlinge hielten
sich meist in erträglichen Grenzen. Von pilzlichen Schmarotzern
war der Weizenhalnitöter und ebenso der Steinbrand über-
aus stark aufgetreten. Vereinzelt war in Rübenschlägeii
Trockenfäule in stärkerein Maße festzustellen Eine Stelle
meldet starken Schwarzrost im Roggen.

Gewerbebetrieb im Umherziehen. Die Inhaber von
Wandergewerbescheinen, welche den Geiverbebetrieb im
nächsten Jahre fortzusetzen beabsichtigen, sowie Personen,
die im nächsten Jahre einen Gewerbebetrieb im Umherziehen
beginnen wollen, werden jetzt durch eine Verordnung des
Liegnitzer Regierungspräsidenten zur Vermeidung von Ver-
zögerungen aufgefordert, den Wandergewerbeschein alsbald
schriftlich oder mündlich bei der Ortspolizeibehörde ihres
Wohn- und Aufenthaltsortes zu beantragen.

FahrtnachHobenfriedeberg-Freiburg-Fiirstenstein-Salzbrunn
Der RGVPoikwitz fährt b est—i mint Sonntag, 28. September mittels
Auto nach dieser herrlichen Gegend. Nach Befichtigung des Schlacht-
feldes Hohenfriedeberg Weiterfahrt nach Freiburg. Aufstieg über den
Fürstensteiner Grund zur alten Burg, neuen Schloß, Abstieg zur
Gärtnerei Liebichau (letzter Tag der Dablienschan) nach Bad Salz-—
brunn. Gemeinsame Rückfahrt abends gegen 8 Uhr. Abfahrt: früh
6 Uhr. Fabrpreis Person 4.50 bis 6 RM. (je nach Besetzung des
Wagens). Weitere Anmeldungen bald erbeten an die Geschäftsstelle.

Kreisoberinspektor i.R. Bank-Glogau 1a Freitag abend verstarb
im Alter von 67 Jahren an den Folgen eines schweren Leidens
Kreisoberinspeltor Bunt, der ein pflichtgetreuer und außerordentlich
gewissenhafter Beamter unserer Glogauer Kreisverwaltuiig gewesen
war. März 1928 war er auf Grund des Ueberalterungsgesetzes nach
47sähriger treuer Dienstiätigkeit in allen Stellungen, die er, während
der langen Zeit innegehabt hatte, in den wohlverdienten Ruhestand
getreten. Seit Juli 1903 war er als Kreissekretär beim Landrats-
amt Glogau tätig. Er hat sich durch sein leutseliges und zuvorkonimendes
Wesen und seinen echten, unverfälschten fchlesischen Humor gar bald
in hohem Maße das Vertrauen der Kreisbewohner erworben. — Die
Beerdigung fand Dienstag nachmittag statt. -

(uns der Nachbarschaft und Provinz)
Tarnau. Ein erfreuliches Bild einmiitigen Bei-

sammenseins bot unser Schulgarten am - Wahlsonn-
tage. Mit Blumenkränzen geschmückte Kinder erfreuten unter
Leitung des Lehrers Sperlich Eltern und zahlreiche Gäste
aus Dorf und Nachbarschaft durch fröhliches Spiel unb
szenische Darbietungen. Das Tierschutz-Märchen »Wie mir —
so dir«i von Helene Binder, unb das Märchenspiel »Die
Sterntaler« von HedwigHoepfner (beides aus den ,,Jugend-
und Volksbüchern« von A. Strauß) wurden prächtig zur
Darstellung gebracht und ernteten reichen Beifall. Neu-
zeitliche Turnspiele wie »Fuchsrennen«, ,,Ameisenlaufen«,
»Beinringen«, »Fässer über die Brücke rollen« usw. lösten
viel Fröhlichkeit aus und 4 Reigenspiele boten angenehme
Abwechslung. Auch Kreis-spiele, Vändertanz und S«tangen-
klettern fehlten nicht, und ein Papierlaternenumzug durchs
Dorf bildete den Abschluß. — Möchten auch diese Stunden
edler Freude wieder in dankbarer Erinnerung bleiben und
Schule und Elternhaus immer enger zusammenführen. -e-

Groß-Katzenau. Ballonfund Es werden in der
heutigen Zeit die verschiedensten Veranstaltungen will-
kommener Anlaß zum Sichkennenlernen bis dahin ganz
fremder Personen und auch zur Verquickung bedeutender
Städte mit kleinen Ortschaften. Eine ähnliche Geschichte
ereignete sich zwischen einer ausländischen Stadt und unserem
Dorfe. Am Sonntag wurde in Brüssel-Schaerbeck (Belgieii)
ein Ballonwettbewerb veranstaltet Es wurden dabei kleine
mit Gas gefüllte größere Kindervallons am Nachmittage
in die Luft geschickt. Jm Laufe des Montags traf in
unserem Orte einer dieser Ballons ein. Er war weiß mit
schwarzer Inschrift und noch ziemlichsstraff gefüllt. Er hat
also diesen Weg in ziemlich kurzer Zeit zurückgelegt An
dem Ballon war eine Karte befestigt mit der Bitte, sie mit
dem Namen des Niedergangsortes unb bem Datum aus--
gefiillt an die Startstation zurückzuschicken

Brieg. Glück im Unglück hatte ein Schofföi, der
mitten auf der Fahrt ohnmächtig wurde und die Gewalt
über seinen Wagen verlor. Das Auto streifte schon die
Bäume, aber durch die Geistesgegenwart einer mitfahren-
den Dame, die sofort das Steuer-ergriff, konnte größeres
Unglück verhütet werben.

Winzig. Brand. Die mit Getreide gefüllte Feld-
scheune des Dominiunis Grosen, an der Straße nach Praukau
gelegen, ist vollständig abgebrannt. Die Brandursache konnte
noch nicht ermittelt werben.

Reimswaldau. Die altehrwürdige Schrotholz-
kirche wird gegenwärtig einerdurchgreifenden Wiederher-
stellung unterzogen. Es handelt sich dabei um umfang-
reiche Stützungs-und Hebungsarbeiten; innere Ausbesserungen
werden folgen.

( Sport )
Sportabteilung Polkwitz. Da um bergan enen Sonntag die

Mannschaft von Kotzemeuschel zum fälligen erbaiidsspiel nicht
erschienen war, traten ich unsere erste und zweite Mannschaft in einem
Trainingsspiel gegenü er. Bis zur Halbzeit konnte die Erste nur ein
Tor erzielen. Nach der Halbzeit gelang es der zweiten Mannschaft,
den Ausgleich herzustellen, mußte aber noch weitere drei Bälle passieren
lassen und mit 4: 1 für die erste Mannschaft ivurde das Spiel abgepfiffen.

 



 

( Mueuiligischet Wetterdunst )
Aussichten: Nach Regenfällen und Abkiihlung langsame

Beruhigung der Wetterlage.

( Letzte Nachrichten )

Baldige Befpreihung mit den Parteien
Wie zuverlässig verlautet. wird der Reichs-

lianzler seinen geplanten (Erholungsurlaub nunmehr

nicht antreten. Er bleibt in Berlin. um hier die

notwendig werdenden politischen Besprechungen selbst

leiten zu können.

Jn den nächsten Tagen wird zunächst eine Minister-
besprechung über die Gesamtlasge stattfinden, in
der, wie man in Regierungslireisen annimmt, der Be-
schluß des Reichskanzler-:- unter allen Umständen im
Amte zu verbleiben, gebilligt werden wird. Jm An-
schluß an die Ministerbesprechung wird man dann mit
den politischen Parteien Fühlung nehmen um festzu-
stellen, innerhalb welcher parlamentarischen Konstellation
die Reichsregierung ihr finanzpolitisches und wirtschafts-
politisches Sanierungsprogramm mit den geringsten
Reibungen durchführen kann.

O I f n .

Krisenzetchen in Thüringen.
Die Koalition gefährdet.

Die Reichstagswahl scheint nicht ohne Folgen für die
thüriiigische Regieriingskoalition vorübergegangen zu
sein. Jti den letzten Tagen haben sich die Gegensätze be-
sonders zwischen cDeutscher Volkspartei unb National-
sozialisten erheblich zugespitzt, worin in maßgebenden
Kreisen eine Gefährdung der weiteren Zusammenarbeit
der Koalitionsparteien erblickt wird.

« ,,Graf Zeppelin" in Geni.
Ziim erstenmal in der Schweiz gelandet.

Auf Einladung der Stadt Gens unb des Schweize

rischen Aerollubs ist ,,Gras Zeppelin«« zu einem Besuch

über Getif erschienen und zum erstenmal in der Schweiz

gelandet. Die Landuiig ging ohne Zwischenfall von-

statten. Dein Zeppelin wurde»ein außerordentlich be-

geisterter Empfang zuteil. Auf dem Landungs-

platz hatten sich Bundesrat Motta mit der Genfer Regie-

rung und den Spitzen der Behorden,»ferner Reichsaußen-

minister Dr. Eurtius mit mehreren Herren der deutschen

Abordnung, der Tanziger Staatsprasident Dr. Sahm,

Generalsekretäre des Völkerbundes, das Diplo-

matische Korps und eine Reihe von Abgeordneten der

Völkerbundversammlung eingefunden.

Flugzeiiguuglück in Stockholm
Zwei Tote

Ein schiweres F I u g z e ug u n g lü ck ereignete sich

im Stockholmer Fl·u-ghafen. Eine Maschine stürzte ab,
wobei die beiden Jnsafsen so schwer verletzt wurden. daß

sie bald daran starben. Der Führer des Sportflugzeugs

fwar der bekannte Pilot Rils s on, der sich bei der

Rettung der Robile-Expedition auszeichnete.

_ Bergtftete Bonbons.
"*1." R7 Personen schwer erkrankt.

Itt einer Schule in Corgleton in England erkrankten
» dieser Tage l3 Kinder nach dein Genuß von Husten-
— bonboiis unter Bergiftungserscheinungen. Polizeiliche

 

 

 

Ertnittltiugcn ergaben, daß die Bonbons

Arsen in großen Mengen

enthielten. In dem Laden, in dem die Boiibons gekauft
worden waren, wurde der Rest der Süßigkeiten beschlag-
nahmt. Weitere Erniittlitngeii führten dazu, daß eine
Bonbonfabrik in Burslam geschlossen wurde. Bei der
Herstellutig der Bonbons war an Stelle von Zucker ein
Pulver, das Arsen enthielt, verwendet worden. Der
Bonboiifabrikant hatte das Pulver, das sich in einer
großen Kiste befand. und das er für Streuzucker gehalten
haben will, in einem Abfallraume der Fabrik, die früher
einem anderen gehört hatte, gefundenl Inzwischen hat
sich die« Zahl der Erkrankten auf 67 erhöht.

‚Amme- ..

Blutiger Sonntag in Warschau.
Zwei Tote, 50 Verletzte.

Die regierungsfeindliche Kundgcbung des Zentrolew
iti Warschau endete mit einem blutigen Zufammeiistoß
zwischen den Demonstranten und der Polizei, wobei es
zwei Tote und mindestens 50 Berwundete gab.

Starke Polizeiabteilungen gingen gegen die Demon-
stranten mit blanler Waffe vor. Daraufwurde gegen die
Polizei aus den Reihen der Sozialisten eine Bombe
g es ch l e u d e r t , die jedoch mitten in Zuschauermenge
explodierte. Gleichzeitig feuerten andere Demon-
stratiten auf die Polizei und in die Menge, der sich eine
furchtbare P a n il bemächtigte.

Die Behinderung der Friedens-arbeit.
Fortsetzitng der Paneuropa-Aussprache in Gens.

In der Hauptaussprache der Völkerbundversamm«-
lung in Gens begrüßte der litauische Außenminister die
französischen Paneuropapläne. Er bezeichnete die heutige
politische Lage Europas als wesentlich verschlechtert gegen-
über den Vorjahren. Gewisse unrechtmäßige Zu-
stä nd e in Europa behinderten die Zusammenarbeit der
Völkeram Frieden. PolitissGriechenland suchte zn

. beweisen, daß die französischen Paneuropavorschläge aus
den Erfahrungen des Genfer Protokolls von 1924 auf-
gebaut seien. -

Graf Apponhi über die Neuordnung Europas.
· sDer utigarische Staatsmann Gras Ap onhi hielt in ber
Völkerbundverfammlung eine große Rede n ber er das Pro-
gramm einer künftigen Neuoidnung des euti en Europa ent-
wickelte. Das Versageti des Völkerbundes in er Abrüstun s-
rage müsse saufs deutlichste gekennzeichnet werden. Der u-
tand der einseitig abgerüsteten Staaten Europas sei unhalt-
ar. Die Abrüftung sei die entscheidend te Frage der «

europäischen Gegenwart Er bestünden Konsl ktsmomeute im
Leben der Völker die eine ern te Gefährdung des Friedens
darstellten. Er habe nicht die Absicht, die große Fra e der
Revision der Friedensverträ e hier auszuwerfen, er müs e aber
atisdriicklich feststellen, daß er Kellog -Pakt von Ungarn als
eine Ehrenpflicht ausgefaßt würde, un daß der Krieg ein für
allemal aus dem Le en der Völker ausscheiden müsse.

Reichswehrrahmenübung 1930.
Die Schlacht bei Hildburghausen. -- Echte

Manöverbilder.

An der südtkzüringis -frätikischeu Grenze begann dieLgro i
Rahmenübuu 130 der eichstvetr. In monatelanger rbei
am Schreibtikch hat die Heeresleituiig den Rahmen dieser
übung festge egt unb bie Mobiltuachimg bis in alle Einzel-
heiteu vorbereitet und diirchdacht.

Den Zeitverhältnissen entsprechend hat man davon ab-
gesehen, große Teile der Reichswehr zu den libungeu hinzu-
guziehen Sämtliche ieben Jnfanterie- und drei Kavallerie-
ivisionen haben ihre ü rerveibände bis um Bataillonsstab

hinab besehlsåeniäß ins anövergeläiide eordert Jni Nor-
en mit dein ufmars zentrum c‘ltnenau teht bie Blaue Par-

tei bereit, von den Hö en des T iirtiiger aldes vorzustoßen.
Im Süden jenseits der Werra bis hinunter zuin Maintal ist
die Rote Partei gruppiert.

Jn dein Werrastädtchen Hildburghausen liegt die
Leitung des Stabes. Der Organisator der ganzen Ubung unter-
steht dein E es der Heeresleitung, Generaloberften Hei e, der
au Schloß edheim, etwa 5 Ki ometer von H ldburg aufenl
eingetroffen ift. ilbburghanfen selbst bietet schon seit Tagen
das Bild eines e ten Manöverleitun squartiers Der Mittel-
punkt der Organisation ist im Sein nargebäude und in den
anliegenden Schulen untergebracht. In den Klassenziniinern
sitzen am Kartenpult und Telephon »die Bearbeiter der einzel-
nen Gebiete. Die Schuliugend hat man in freudig aufgenom-
mene Manöverferien entlassen. Vom Lettungsstab aus gehen
die Ordonnanzen au Motorrädern, fahren ie Schiedsrichter
in Kraftwa en ins elände, ziehen sich die Drähte bis zu
allen Unter ormationen.

Hindenburg fährt ins sllianiiher.

Berlin. Reichspräsident von Hindenbur begibt sich Diens-

tag u den Reichswe rmanövern nach Not bavern Auch der

Rei skanzler Dr. Br« ning will Berlin Dienstag verlassen und
sich in Süddeutschland einige Tage der Aussvannung gonnen.
 
 

.nungen entlassen werden.

Piccards erster Aufstieg mißlungen.
Wiederholung in einigen Wochen.

Trotz der wenig günstigen Wettervorherfagen ivurde
am Sonnabend mitgeteilt, daß Professor Piccard be-
absichtige, am Sonntag früh mit feinem Höhenforschungs-
ballon in A u g s b u r g aufzusteigen. In der Nacht be-
gann die Füllung des Ballons, die um 4.40 Uhr morgens
beendet war, während die Motitage der Gondel bis etwa
5.50 Uhr dauerte. Der Balloii ragte als riesige Kugel etwa
100 Meter hoch in die Lust, war aber iiicht ganz gefüllt.

Kurz nach 5 Uhr traf Professor Piccard mit seiner Gattin

und feinen beiden Kindern auf dein Aufstiegsgelätide ein.

Nachdem alle Vorbereitungen für den Start getroffen

waren, verabschiedeten sich Professor Piccard und sein

Assisteiit und nahmen ihre Plätze iti der Kugelgondel ein.

Inztvischen hatte sich die Kunde von dein bevorstehenden

Aufstieg in der ganzen Stadt verbreitet, unb es waren

Tausende herbeigeeilt, um dem Aufstieg beizutvohncn. Der

Himmel war mit einer leichten Wolketiderke überzogcn.

Leider mißlang der erste Aufstieg. Als die Halte-

mannschaften gegen 9 Uhr die Taue locferte, rollte die

Gondel zwar auf dein Gleis hin und her, erhob sich jedoch

nicht in die Lust, da der Ballon nicht genügend Auftrieb

hatte. Was an bem Versagen schuld ist, laßt sich vorlaufig

nicht einwandfrei feststellen. Vielleicht war das Gas von

schlechter Beschaffenheit, vielleicht war auch die Tempe-

ratur zu niedrig. Professor Piccard zog selbst die Reiß-

leine. Er erklärte, er brauche 400 Kilogramm freien Auf-

trieb. Wenn er aber den Ballast aus Bleistaub geopfert

hätte, so würde er die geplanten Messungen nicht mehr

genau haben durchführen können. Piccard will einen

neuen Startversuch erst unternehmen, wenn ein bestän-

diges Hochdruckgebiet vorhanden ist. Bis zur Durchfüh-

rung des Planes können daher noch einige Wochen ver-
gehen. — - m. -.. i
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Was man noch wissen muß
Schulautobus umgestürzt —-— 51 Kinder verletzt

Bei Warrenville in der Nähe von Cleveland
stürzte ein Schulautobus in den Chausseegraben.
51 Kinder wurden dabei verlegt, darunter einige so

schwer, daß an ihrem Auskommen gezweifelt wird.

Kapitän Bott-Ed gestorben

» Hamburg. Hier verstarb Kapitän Kad B oy-Ed,
der altefte Sohn der bekannten Schriftstellerin, an den
Folgen eines Sturzes vom Pferde. ·

Nah und Fektl
O Lustmord auf Rügen. Die 60jährige Witwe Simon

in Patzig aus Rügen wurde in ihrer Wohnung ermordet
aufgefunden. Nach den behördlichen Feststellungen liegt
ein Lustmord vor. Unter dem dringenden Verdacht der
Täterschaft wurde ein Arbeiter verhaftet.

O Schweres Unglück auf einem Iahrmarktsfest. Ein
folgenschweres Unglück ereignete sich auf einem Jahr-
markt in einer kleinen Ortschaft bei Saint Etienne in
Frankreich. Eine sechs Meter hohe Tribüne, aus der etwa
50 Personen Platz genommen hatten, brach plötzlich zu-
sammen, so daß alles in die Tiefe stürzte. Neun Personen
konnten nach Anlegung von Rotverbändeii in ihre Woh-

Bei einigen Schwerverletzten
besteht Lebensgefahr.
O Die Pazifikflieger nach Iapan zurückgekehrt. Die

amerikanischen Flieget Bromleh und Gattu, die zu einem
Pazifikflug von Japan nach Amerika gestartet waren,
haben sich infolge starken Nebels zur Rückkehr gezwungen
gesehen. Nach über 25ftiinbigem. Fluge landeten sie etwa
70 Kilometer nördlich Sambongi, von wo sie gestattet
waren. «
G Die Arsenvergiftutigen in England aufgeklärt. Die

Arsenvergiftungen in England haben ihre Aufklärung ge-
funden. Ein Mann ab freiwillig bei der Polizei eine
Erklärung ab, daß er einerzeit Arsen zur Herstellung von
Emaille benutzt habe. Bei Aufgabe seines Geschäfts habe
er eine Kiste mit Arsen in feinem Geschäft zurückgelassen.
Sein Nachfolger, der keine Ahnung hatte, daß es sich um
Arsen handelte, habe drei Pfund zur Bonbonfabrikation
verkauft.

- Wegfahren nach.. Schon kurz nach 17 Uhr,

" wurden verletzt.

  Die deutschen Eisetibahitinaterial-Licferungsvertrüge
mit der Türkei.

Das tiirkische Ministerium fiir öffentliche Arbeiten gibt
einem Telegranini aus Angora zufolge ein Kontinunique über
den Kreditvertrag eraus, den es mit einer Gru pe deutf
Eisenbahnniateriall eferanten abgeschlos en hat. ie beut

er
en

äabriien’ verpflichten sich, alles Mater al fiir bie EisenbaZn-"
nien zu liefern, beren Bau bis zuni Jahre 1934 geplant ift.

Dieses Material beste t aus Lokomotiven, Waagons, Schienen,
Weichen u w. Der ert dieses Materials ist auf 10,138 Mil-
lionen Do ar festgesetzt worden, in wel eni Betrage ein Zins
von 6 Prozent enthalten ist« Von die er Summe wird ein
Betrag von 3,177 Millionen Dollar in die deutschen Liefe-
ranten im Laufe der Jahre 1930 bis 1932 geza lt werden, wäh-
rend der Rest, durch Zinsen erhöht, in ben ahren 1934 bis
1936 gezahlt wird.  

Politische Rundschau

Deutscher- Reich

Latidtagswahlen iti Braunschweig.
Am gleichen Tage wie die Reichstagswahlen fanden

in Braunschtveig auch die Wahlen zum Landtag statt. Nach
der neuen gesetzlichen Bestimmung waren statt der bis-
gerigen 48 Abgeordneten nur 40 zu wählen. Jui früheren
andtag hatten bie Sozialdemokraten 24, die bürgerliche

Einheitsliste 19, bie Komiiiuiiifteii 2, bie Demokraten 2,
bie Nationalsozialisten 1 Mandat. Die Neuwahl ergab
Boliggkiiaes ResultzixteiSozktaldenliiokraten 17, bürgerliche Ein-
e e , a ona o ia ten 9 Kotnmuni te 2

Staatspartei 1 Mandat. z — s « ‚f n ,-
Reichswehriniuisteritttn zu Angriffen auf bie Reichstvehr.

Zu den von einem Berliner Blatt erneut an die
Reichswehr gerichteten Fragen erklärt das Reichswehr-
ministeriumt Das Reichswehrministerium hat mehrfach
betont, daß r us s if ch e n Offizieren kein anderer Einblick
in die Heereseinrichtiingen gegeben wird wie Offizieren
anderer Lander. Dafür, daß sich dies nicht schädlich für
die deutsche Landesverteidigung atiswirkt, wird das
Reichswehrminifterium forgen. Leider hat das Reichs-
wehrministerium nicht gleiche Mö lichkeiten, um zu ver-
hindern, daß gewisse deutsche lätter das Ausland
dauernd unb. in landesverräterifcher Weise mit falschen
unb tendenziösen Nachrichten versehen und dadurch dem
Deutschen Reich schweren Schaden antun. Für versuchten
Landesverrat ist der Oberreichsantvalt zuständig.

Leistungszulagen und Wirtschaftslage
Klage des Deutfchnationaleti Handlungsgehilfeiiverbandes
gegen Arbeit-Nordwest in zweiter Instanz zurückgewiesen.
Das Landesarbeitsgericht Düsseldors hat die Berufung

· des Deutschnationalcti Handlungsäehilfenverbaiides gegeti das
rUrteil der ersten Instanz in de treitsache DHV. gegen Ar-

beit eberverband der Nordwestlichen Gruppe der Eisen- utid
Sta lindustrie zurückgewiesen.

Jn der Be ründung stellte sich das Gericht auf den Stand-
unkt, daß be der Bemessung der Leistungszu agen neben
er Leistung des Angestellten auch die Wirtschaftslage des

Betriebes zu berücl ichtigen sei. Der Vertreter des DHV er-
klärte,- daß der Ver and gegen das Urteil des Landesarbeits-
gzerichts Revision beim Reichsarbeitsgericht einlegen werde.
oin DHV wird zur Entscheidung des Landesarbeitsgerichts

erklärt, daß, wenn sich auch das Reichsarbeitsgericht der Auf-
assung der-Vorinstanz anschlie en« sollte, wegen der in dieser
ntscheidung liegenden Diskre itierung des Leistun sgedan-

iens eine grundsätzliche Änderung in der Tarifpoitik der
Angestelltenverbände die notwendige Folge sein müsse.

Der Wahliag in ver Reichehauptfiadt
Die spannendfte Wahl seit 1918

Jn den großen Arbeiterbezirlen Berlins setzte der
Aufmarlch zur Wahl« bereits um 8 Uhr früh ein. Der
Wedd ng glich den ganzen Tag über einer einzigen
Volksversammlung Die Wahlpropaganda der
Parteien hielt sich in gemäßigteren Formen als an ben
Vortagen. Einzelne Lastautos mit Fahnen oder Fahrrad-
kolonnen mit Wimpeln Zettelverteiler und Sprechgruppen
zogen durch die· Straßen. Zahlreiche diskutierende
Gruppen bildeten sich überall auf Straßen und Plätzen.
in denen die Mitglieder der-radikalen Parteien die Wort-
suhrer waren» Hier utid da mußte von der Polizei ein-
geschritten werden, wenn sich die Gruppenbildungen ver-
kehrstorend »auswir,kten. Zu Zusammen töszen kam es
ti. a. n Neukollntund in Friedenau. Wie ü lich hatten sich

im Regierungsviertel
zahlreiche Reugierige eingefunben, besonders vor dem
Lokal Stallmanns Künstlerklause in der Jägerstraße, wo
gegen 8.15 Uhr der Reichspräsident von Hin-
denburg in Begleitung des Staatssekretärs Meißner
erschien. Die Schaulustigen begrüßten den Reichspräsis
deuten mit Hochrufen und winkten feinem Wageti beim

nachdem in
sämtlichen Wahllokolen Berlin den großen Zeitungsver-
lagen unzählige Passanten, die in heftige Aiissprachen
über die bevorstehenden Wahlergebnisse eingingen. Die
Polizei hatte, um Zwischenfällen vorzubeugen, sämtliche
Verlagshäuser mit Sicherheitsposten versehen.
Eine spannendere Wahl hat Berlin seit der Revolution
noch nicht aufzuweisen gehabt.

Polizeiaktion im Neuiöllner Barrikadenviertel.
Im ehemaligen Neuköllner Barrikadenviertel kam es zu

starken Ansammluiigeii von Kommuiiisteti. Passantcn tvurdeti
belästigt. Ein Rellameinotorradfahrer bei S. P. D. wurde
von der to b e n b e n M e n g e blutig geschlagen. Die Polizei
setzte daraufhin mit einer u m san g r e ich e u S a ub e ‑
r u n gs a l t i o'n ein, wobei die Menge mit Hilfe des Grimmi-
kniippels erstreut wurde. Bei drei Personen, die durch Schlage
mit dem ummikiiiippel verletzt wurden. leisteten A rbe i t er-
samariter die erste Hilfe.

Die Polizei riff scharf burch. Wer nicht dringend iti Wahl-
angelegenheiten n ben Wahllokalen zu tun hatte, wtirde von

der Polizei feines Weges gewiesen. Den tibrigen Parteien

wurde Antve sung gege n, ihre Wahlkoiiiinandos nicht nach

der ermantistraße in Reukölln zu schicken, sondern die ubrigen

Singen zu befahren. Nur die K. P. D. hatte Agitationswagen

unterwegs, die das Unruheviertel durchstreift-In An dcti

Straßenecken waren fünffache Polizeiposten aufgestellt, unb zu-

leich durchfuhren kleinere Rollkomniatidos der Schiihpolizei
gie Straßen des früheren Barrikadenviertels.

Polizeigebäude von indischen Kongreßverschworene
angegriffen

Bombay. Jndi che Verschwörer griffen in dem Dorfe
Galaothi das olizeiigebäude an. Die Polizei mußte
von der Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Beamter
wurde durch Stockschläge getötet. Drei Polizisten

Die Aufständischen hatten-fünf Tote.

Breslauer Produktenbiirfe vom 15. September
An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle

Wagenladun en,«in Reichsmark, bei fofortiger Bezahlung (nur
fur Kartoffe n gilt der Erzeugerpreis), Weizen, Roggen, Hafer
und Gerste fur 1000 tilgt (1 Sonne), Delfaaten, Hülsenfrüchte,
Futtermittel, Mehl fur 100 Klgr., Sämereien für 50 Klgr.
srachtfrei Breslau, Kartoffeln. Rauhfutter für 50 Klgr. ab
Erzetciggerstation

etreide. Weizen (schles.) Hektolitergewicht von 74,5 Klgr.
Durchschnitts-Qualität gesund und trocken 237, von 76,5 Klgr.
gut, estind und trocken 239, Roggenv (schlesischer) Hektoliter-
gewi t·oon 71,2 Riga, Durchschnitts-Qualität, gesund und
trocken 175, Hafer mittlerer Art unb Güte, neu 156, alt 165.

Braugerste fein te 235, gute 200, Sommergerste mittlerer Art
und Gute»180, intergerste mittlerer Art und Güte 178.

Delsaaten mittlerer Art und Güte der letzten Ernte:
Winterraps 20, Leinfamen 34, Senfsamen 37, Hanfsamen 28.
Blaumohn '54. ’

Jnländische Früh-Speise-Kartoffeln

ehl. Weizenmehl sType 70proz.) neues 36, Roggeninehl

Erzeu e··r rei e.
liarto feln 1,40. ( « g p «

nype 60proz.) neues 27,75. Auszugsmebl neues 42.50.
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l Lorales nno Provinzietles
Merkblatt ftir den U. September-. «

VIISonnenaufgang 12:1www 16“Sonnenuntergang
1892: Sie stehrer Rudolf vonW geil. ·- 1915: Die

Deutschen ero ern Wilna.

Wahlergebnisfe in Schienen:

° Wahlkreis 7 Vresla::.
Sozialdemokraten 314 733
Deutschnationale 95 248
Rentrum 171865
Kommunl en 83032
Deut e olkspartei 28748
Deut e Staats artei 20270
Wirt a ts arte 28815
Vaverif e lkspartei —
Nationa fozialiften » 259225
Landvolkpartei (gebiete) 17221
Konservative Volkspartei tTtevlranuss —-
Christsichfoztal (Mumm) —
Verfch edene .-

Wahlkreis 8 Liegnkh

Sozialdemokraten 218 022
Deutfchnationale 58 Sts
Zentrum 53 sei-l
srommunisten 41 44.“.

.--»fDeut e Volkspartei 23 6.5:;
Deut e Staats artei 8375:;
Wirt ais arte 35883
Vayerif e ollspartei ·--"- ·
Nationa sozialisten · 142 047
Landvoltpartei (Schiele) 42666
Konservative Volkspartei tTreviranuch « · « 4490"
Christlkchfozial (Muntm) « ·..-.» .
Verschiedene —- .

» Wahlkreis 9 Orts-ein. ,
« Sozialdemokraten « 62 706. _

Deutschnattonale 102 247
Zentrum 235 573
ommuni ten 111 167

Den e olks artei 95004
Deut e Staat artei 6912
Wirt a is arte 13901
Vaveris e olkspartei —-
SJiationa sozialisten 64 048
Landvoltpartei (Schiele) 14 694
Konservative Volkspartei tTreviranusi
Christlichsozial (Mumm)
Verschiedene 2x5 Um ‘l b—e lau

Du nett Drei schle iscycn 0 te en ‘ i: s ‚
Liegnitz und Oppeln können dieAFarteien nach
den bisheriåen Feststellungen folgende geordnete m
den neuen eichstag entsenden: -
Sozialdemokraten:
Jm Wahlkreife Vreslau: W Paul Silbe,
Redakteur Lljzenidemut«g,e Waldenbetrgz Marie Ansorge,
Weder-Sol brunn; schä brer Hans Ziegler,
Vreslau; edakteur Kurt le, Strie u.
Jm Wahlkreise L i e g nig: Redakteur
Görlitz; Parteifekretär Otto Vuehwitz, Güriitzz Frau
Anna Nemik. Verlin-Kövenich.« . . ‚ ; .

442
—-

aul Taubadel, - 

Jm WahlkråfeVpp e In: Ministerpräsident a. D.
Johannes Stelling, Verlin-"Kopen1ck.

Deuts nationale: - « _ .
m hlkreise V r e s l a u: Dr. Freiherr von Freytagh- .
orin hoven. « « «
Jm hlkreise Lieg ni : Staats- und Retchsmmtster .
a. D. Oskar Hergt, erlin-Charlottenburg (durch
Listenverbindung). . « « «
m Wahlkreise Oppelm Vauunternehmex Dr. Fritz
keiner, Venthen OS.; Vauerngutsbesttzer«· Max

Schwabe. Alt-Wette, Kreis Neisze (durch Listenoer-
bindung).

Zentrum:
Jm Wahlkreife Vreslau: Reichskanzler Dr. Hein-
rich Vrüning; Dr. Perlitius. « «

s m Waglkreise Liegnitz: Reichsminrster Dr. Joseph
irt , erlin (durch Listenverbindungs «

Jm ahlkreife Oppe n: Prälat Karl Ulitzka, Ratt-
bor; Landesrat Franz Ehrhardt, Ratibor; Landwirt
Adalbert Bech, Oppersdorf, Kreis Weiße; Kaufmann
Heinrich Hartwig, Oppeln (durch List«enverbi«n-dung).

gerahlkreise Vreslau: Redakteur Heckert,
er in. .

Jm Wahlkreife Liegnitz: kein Mandat. .
Jm Wahlkreise Oppelm Vergarbeiter Anton Ja-
dasch, Verlin-Wittenau; Schlosser Roman Chwallek,
Op eln fdurch Listenverbindung). _

Den che Volkspartei: Fe-
{In Schlesien kein Mandat. Itzt-Zeiss l

Deutf Staatspartei: ·
Jm hlkreise Liegnitz: Regierungspräsident Wolf-
gang Jaenicke, Potsdam (durch Listenverbin-dung).

Wirtschaftsvortei-
m Wahlkreife Liegnitz: Vächermeister Hermann
rewi , Verlin-Mahlsdorf (durch Listenver-bindung).

- Kommunistenr

Z National ozialiftem
Im Wahlkreise Vreslau: Helmut Vrückner, Zobtem
Dr. Hans Frank II, München; Kaufm. Max Fillusch,
Hindcnburg OS. (der Name des 4. steht noch nicht

te .
Jm Wahlkreife Liegnitz: Schriftleiter Helmut
Zriichney Zobtem Rechtsanwalt Dr. Hans Frank II,

un en.
Im ahlkreis Oppeln: Helmut Vrückner, Zobten
Die Man-date der Wahlkreise Liegnitz und Oppeln

dürften jedoch von anderen besetzt werden, da die Ge-
nannten bereits im Wahlkreise Vreslau gewählt sind.
Schlesis s Landbaue-
Jm hlkreise Lie nitzt Reichsminifter für Er-
nährung Schiele. Ver in (durch Listenverbinduna).

Die Wahl auf ver Zugfpitzr.
München- An der Reichsta swahl auf dem ö

Deutschlands, der Zugfpitze, beteciligten st tnsgekam 116 Ver-
vnen. An Stimmen entfielen auf o ialde oiraten 19,
entschnationale 11, Kommunisten 3 Deuts e Vo kspattet l3,

Staatspartei 7 Wirtschaft-spottet 6. Vanerische Volkspartei 16,
Rational ozialt ten Z« Deut e Bauern rtei t, ts-
conservat ve ·7.f 2' sch W Vol

en Punkt
l
i 

Verantwortlich für den Gesamtinhalt: IV al t e r B r u d f eh in Polkwitz

(Briinberg. F a b r i k b r a n d. Sonntag früh brach
in der Deutschen Wollwaren-Manusaktur,
wahrscheinligcge infolge von Kurzschluß in der Elektro-
anlage des frkes, ein Brand aus, durch den der Trans-

_ sormatorenraum und Lagerräume in Mitleidenschaft ge-
zogen wurden. Nur dem schnellen Eingreifen der Feuer-
wehren ist es zu verbannen, dasz eine weitere Ausbreitung
des Feuers verhindert werden konnte. An der Brand-
telle weilte auch Oberbürgermeister Dr. Vusse. Mit den
iederherstellungsarbeiten ist sofort begonnen warben.

Sie wurden den Sonntag über eifrig fortgesetzt, um eine
Unterbrechung des Werkbetriebes zu erhindern.

Nimptsch. Lastauto rei t eine Mauer ein.
Ein Lastauto mit Anhänger —- eide mit Ziegeln schwer
beladen — raste heute vormittag bei Kosemiß- den
Verg herabkommend infolge Versagens der Vremse egen
ern Haus, wodurch dessen Vorderfront und der albe
Giebel etnsturzte. Der auf dem Anhänger sitzende Peter
Vartf«che k wurde gegen die Vremskurbel geschleudert
und erlitt dabeisehr schwere Verletzungen

Liegnitz Von der Seine erwürgt. Als der
Ackerkutscher Schroth aus Nieder-Heidab mit feinem
Gespann den Acker pflügte, hängte er sich die Pferde-
lerne um den Hals, anstatt sie in der Hand zu behalten.
Wahrscheinlich hat ein Ende heruntergehangen. das beim
Umdrehen in die Walze geriet. Schroth wurde dadurch
vom Walzensitz heruntergezogen, kam mit dem linken
Ve«i«n in die Walze und fand so den Tod durch Er-
wurgen. -- ..c-·- "a its-Hi ."L-i: Eslsiishegxsxrchsdelikt l . ‑im

uns-tu bei e'inefäeannanrt
Jm Reichenbacher Jndustriebezirk führt-en

d«ie Nationalsozialisten mit Lastautos durch alle länd-
lieben Ortschaften, wobei sich ein sch w e r e s U n g l ü ck
m Koltschen ereignete. Ein junger Nationalsozialist
hatte dort an einem Gasthause die Abfahrt des Autos
verpaßt und wollte noch im le ten Moment auf den An-
hanger springen. Er kam da ei unter die Räder und
wurde schwer verlegt.

Die Osthilse für Niederschlesien -
Regierungspräsidetss Dr. P o e f ch el hat die Anwesen-

heit des Reichsinnenminifters Dr. Wirth im Regierungs-
bezirk Liegnitz benutzt, die gesamten Fragen der Ofthilfe-
maßnahmen flir Niederschlefien mit ihm zu besprechen
und hierbei die günzliche Unzulänglichkeit der zunächst
für den Regierungsbezirk Liegnitz in Aussicht genom-
menen Mittel darzulegen. Der Minister äußerte leb-
haftes Interesse und Verständnis für die vorgetragenen
Gesichtspunkte und verwies darauf. daß durch die Not-

_ verordnung fa nur ein Teil der von der Regierung ge-
lauten Maßnahmen verwirklicht worden sei und weitere

ritte beabsichtigt würden. 4Æ,ss« 5.;..5,‑‑: . » -
« ·s-«·«--p«.7 " .'. ’ "· m" «
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Wie ist die Ernte?
Eruieichiitzmig ixx eandwiruchasismia i

»Es sind in diesem Jahre Tit Mitte Juli in vierzehntä i cu
Abstanden Ersntevor chätiungci. »in den verschiedenen statisti cgen
Aemtern veröffentli t worden Von Schätzung zu Schätzung sank
Die. veranschlagte Erntemenge bei flast sämtlichen deutschen Ge-
treidearten i unmehr liegt als ehre Vorschätznng vor der
endgultigen amtlichen Verais rgun der Ernte die Schätzung
der Preisberichtsstelle beim Deuts Landwirt chaftsrat vom
15. August vor. No der rs.s-i"dsfentlichmig des einigen Lond-
ivirtschasisrates ist er Hettarertrag für inter-
weizen im deutschen Durchschnitt iin Laue des August noch
von 20 Doppelzentner je Hektor auf 19,5 oppegentner abge-
innlen. Dei ge torertrog des sIioßahres betrug 21 ogpel entner.
Es ist denan beim Weizen ein i inderertrag von 5 is 0 v.H.
ie Hektor zu erwarten. Da jedoch die Anboiifläche für Weizen
um 11,3 v.H. gestiegen ist kann man trotz des geringeren Hektor-
ertrages niit einer hö eren Gesaniternte rechnen.
Diese Tatsache wird bei dci kestsetzun des Vermahlun szwanges
in den kommen-den Monaten berücksi tigt werden mü en.

Weitons stärker ols beim Wei en haben sich die Schädi-
gungen durch das außerordent ich s lechte Wetter in den
Erntewochen beim Ro gen aiisgeinir t. Nach der amtlichen
Schonung vom 1. Au us wurde der Hektarertrag ür Roggen
noch mit 16,1 Doppe entner onge eben. Die 1 ge später
erfolgte Schatzun der sireibberirhtsielle er ibt nur einen Hektor-
ertrag von 15,4 oppel entner, gegenüber 6,4 Doppelzentner im
Vorfahre. Nach der S ähnng r Preisberichtsstellen des DLR.
haben wir also mit einer esamtroggenernte von 7,1
Millionen Tonnen u rechnen. Demnach wurde die Ro enernte
um rund 800000 sonnen niedriger sein als im oriahre.
Der R o ggen v o r rat für das Wirtschaftsjalir 1930/31 wird.
da wir mit einem Restbetond aus der vorigen Ernte von gut
einer halben Million Tonnen am 1. August rechnen müssen, etwa
7,7 Millionen Tonnen betragen. Dieser Vorrat kommt etwa deni
tin vergangenen ‘Ißirtfchaftsiiahr vorhandenen Bedarfe gleich.
Hian kommt als weitere Ab atzförderun und Bedarfsiteigerung
die zum ersten Male siir das ganze Wirt chastsiabi »Hei-sitze Wir-·
kung des Brotgesetzes, ferner die erhöhte Verfüttes
rung von Eosinrog en. die nunmehr betanntich mit
einer. Verbilligun des erstenzolls verkovpelt ist und das
Maismonopo. Ferner kommt hinzu, daß die Futter-
getre i de e. r n t e, insbesondere die Haserernie, in die em Jahre
eine-a starken Minderertrag bringt. Zählt man diese
Momente zusammen. so ist zu erwarten daß der Absatz des
Roagens im tausenden Wirtschaftsjohre auf keine großen Schwie-
kiqfoifisii Wim ”Per Usssdsrssst braut-V" lieb also nicht {mit "min

durch Spebulanten rvorgerufeneu Vorgä n an der Börse in
Iden le ten Wochen eein ussen u lassen. higes Disponieren
beim og enverkauf mu zum Ziele fuhren.

No r Schätzung es Deut chen Landwirtschaftsrates kann
man im Durchschnitt in Deiits land beim Hafer» nur mit
einem HektarertragB von 14,9 ppelzentner gegenüber 18,1
Doppelzentner im - orjahre re nen. Demnach wurde die Ge-
saiiiternte nur wenig ii er 5 Millionen Tonnen
Ha er bete-a en, wälkrend die Vorfahrsernte an Hafer amtlich
au 7,4 Mi ionen onnen geschii i wurde. Allerdings haben

lwir in das neue Wirtschaftsja r 1 30 31 einen Vorrat aus der
alten Ernte in Höhe von 1 illion nnen mit übernommen.
«Dennoch ist der Ausfall so stark daß fur Ro en,s»Kort-os»fel-
' floeign und andere Futtermittel sich erhohte A Hitzmoglichkeiten
er e en.

g Auch die Erntevors ätziing für Sommergerste»ergiibt
gegenüber der gleichen chatzung des Vorjahres einen Rückgang
von 17,9 Dopgoel entner j ktar auf 156 SDopgelaentn-er je
Hektor. Da g ei zeiti eine erminderung der An aufläche um
2,1 v. . eingetreten isä t man mit einem Minderertra
von über 600 000 onnen u rechnen. Auch hier wi

alsv voranssichtlich ein zusätzliches bsatzgebiet für Eosinrsoggen
s rei

Auch für Kartoffeln hat der Deutsche Landwirtschaft-s-
rat, der bekanntlich die Spitzenorganisation ur alle Landwirt-

._ scäaftskammern darstellt, eine-Vors atzung vor ensommen, die
a erdings nur auf Proberodungen i einen « richterstattern
beruht Danach haben wir in Deutschlan mit einer Steige-
rung des Kartoffelertroges von 120,9 Doppelzentner
bei der vorjährigen Schätzung auf. 124,3 Do »pelzentner je· ektar
in diesem Jahre zu rechnen. Dies-e Vorsfatzung deckt si mit

« den Erwartungen, die man allgemein hinsichtli der Kar ofel-
ernte hegt. Die Erhöhun der Kartof elernte a r
bedingt, daß rechtzeitig alle aßnahmen getrof n werden, um
durch erhöhte Verfütteriing und dur besser organi-

tsierten A. satz· für Eßkartoffeln in den Stadien eine Preis-
atastrovhe wie in den früheren Jahren zu verhindern

 

WOLFGANG MARKEN

UDHEBERRECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR 'MEISTER'IN WERDAU

(42. Fortsetzung.)

Heliane stellte vor: »Mi. Robert George . . . Mr. Praksy,
der die Weltmeisterschast im halbschwergewicht zurückholen
will.“

Die Männer reichten sich die Hände.
»Mr. George!“ sagte Praksy liebenswürdig. »Wer kennt

egen
oxer

alle Hochachtungl Schade, daß Sie fern des Berufssports
stehen« Sie hätten sicher eine gute Zukunft Wie Sie da-

alle Hoch-

Mr. George nicht, der den erfolgreichen Kampf
Ehicagos Verbrecherwelt führt! Im übrigen: auch a s

mals Eookwin zusammengeichlagen haben-

Eookwin war nicht
der Stier auf mich z
Das machte es aus.

achtungl“
» »Es war nicht so schlimm,« ent egnete George. »Sie über-
schätzen meine bofsäiortlichen Fähigkeiten Mr. Praksy.

l

»Trotz alledem: Ein anderer hat mir noch ein wenig von
Ihnen erzählt . . . Mr. Bökkel.«

»Bökkel ist mein Trainingspartner. Er ist ein brillanter
Boxer, aber er hat doch Scheu, richtig ausä“? herauszugeben.

a fabe, wie er sichEr hat mir selber gesagt, daß er mein-e
ausdrückt, nicht lädieren will-«

Alle lachten
»Wir werden Sie wahrscheinlich kaum einmal im Ring

bewundern dürfen ?«
»Das kommt nie in Frage. Ich bin kein schlechter Boxer.

Ich kann das Boer in meinem Beruf gut verwenden. Das
genügt mir.«

Sie traten gemeinsam in das beha liche Wohnzimmer,
das Helione mit feinem Geschmack umge taltet hatte, ein und
nahmen am Teetisch Platz.
»Wer hat Sie eigentlich als Boxer entdeckt?« fragte George

im Laufe der Unterhaltung.
»Mr. Towler «
»Aht«· tagte George überrascht »Das ist interessant Ich

wußte nicht, daß Mr Towler ein so groß-er Freund des Box-
, sports ist«

 

( WmäiLokalesMn )

s — ruhi, 9 Fälle von Pseudotuberkulose und 60

 
lurrenten, dem verstorbenen großen Boxmäzen amI Ö1biss? «

wer zu schlagen Er kam wie ein wil-
u, und ich hatte meine Ruhe behalten.

 

Mittwoch. den 17. Heut-miser 1930
—

Leicht erhöhter Fleischkonsum.
Die aus den bezchaupflichtigen Schlachtungen erzielten

Fleischmeiigen des Ja res 1930 zei en, wie die Genossenschaft-
liche Reichsvichverwertung m. b. . mitteilt, gegenuber bem
Vorjahre eine Verriiigerung in den Gruppen der Pferde,
Bullcii, Kühe und Juiigrinder. Obwohl nur die S afe und
Ziegen höhere Schlachtungszahlen in der gleichen eit auf-
weisen, ist die Zunahme bei den Schweinen, Kälbern und
Ochsen bei einer verriiigerteii Schlachtungsziffer auf die Er-
höhung der Schlachtgewichte zurückzuführen Der Ver leich des
zweiten Vierteljahres 1930 mit dem des ahres 19'8 ergibt
nur bei den Schweinen eine geringere Flei chinenge, bei sämt-
lichen übrigen Gruppen dagefgen einen höheren Fleischaii all.
« nsgesamt entfielen auf den opf der Bevölkerung im zweien

ierte jahr 1930 = 10,108 Kilogramin, 1929 = 9,986 Kilo-
graniin, 1928 = 10,143 Kilogramm und 1911/13 _—_—. 9,790 Kilo-
gramm. Gegenüber 1911/13 ist also der Fleischverbrauch im
Jahre 1930 um 0,318 Kilogramm gestiegen. in Vergleich zu
1929 ist ebeiifalls eine Zunahme um 0,122 Ki ogramm, gegen-
über 1928 aber eine Verminderung um 0,035 Kilogramm fest-
zustellen. Wird weiterhin, um einen liberblick über die Ent-
wicklung der Fleischversorgun zu gewinnen, das erste Viertel-
jahr für die gleichen Zeitabschnitte herangezogen, so zeigt ich
in sämtlichen Jahren eine Abnahme des Fleischverbrau es
im zweiten Vierteljahr.

Geflügeluntersuchungen in Preußen.
Jm Ministerialblatt der preußischen Verwaltung für Land-

wirtschaft, Domänen und orsten wird eine Statistik über Uni-
[ang und Ergebnis der eflügelunterfuchungen inPreu en
m Jahre 1929 veröffentlicht, die folgendes festlstelln An en
insgesanit 14 Instituten betrug die Gesamtza l,der Unter-
suchuiigeii 108 001. Davon entsielen auf Hühner 8166, Küken «
und c‘unggefliigel 7618, Eier 11 185, Blutproben 79 361, Tauben
310, nten 530, Gänse 246, Puten 226, sonstiges 359. Bei den
Untersuchun en wurden an anzet epöichtigen Seuchen 281
Fälle von eflügelcholera und ein SFa von Geflügelpest fest-
gestellt An Jnfektionskrankheiten bakterieller Natur find ge-
meldet 553 Fälle von Tuberkulose, 234 Fälle von iItaratliiflms,
444 Fälle von Cali, 13 857 Fälle von Hühnertyp us und Küken-

ilzinfektionen

 

Köbem Die Ostland-Siedlungsgesellschaft wird
in Liquidation treten. Graf von Saurma nimmt sein Gut
wieder zurück, weil die Verhandlungen mit den Stedlungs-
stellen bisher ergebnislos geblieben sind.

Hirschberg Ein Fahrpreiskuriosum. Bei Eisen-
bahnfahrten von Hirschberg nach Krummhübel muß man
von Zillerthal bis Krummhübel eine Privatbahn benutzen,
deren hohe Fahrpreise schon seit Jahren von den Rzissns

a r-
preiskenner haben nun herausgefunden, daß man die Strecke
von Hirschberg nach Kruinmhübel oder umgekehrt am
billigsten zurücklegt, wenn man einen großen Umweg über
Schiniedeberg macht, der aber eine längere Fahrzeit auch
nicht erfordert lieber Schmiedeberg zahlt man: von Hirschberg
nach Schmiedeberg Bahngeld 60 Pfg., von Schmiedeberg
nach Krummhübel mit dem im Gebirge doch auch nicht
billigen Postauto 70 Pfg., zusammen also 1,30 RM., während
die direkte Fahrkarte mit der Eisenbahn von Hirschberg

Bei der Umfahrt spart
Das kommt daher, daß die Riesen-

gebirgsbahn von Zitterthal noch Krummhübel das Dreifache

den als übermäßige Belastung empfunden werden«

nach Krummhübel 1.60 RM kostet
man 30 Pfennige.

der Preise der Reichsbahn fordert.

Hirschberg. Der Schutz der Schneegruben. Jn
der letzten Sitzung der Hirschberger Bergwacht wurde
auch die Frage des Schutzes der S ch n e e g r u b e n be-
sprochen. Von den drei Schneegruben des Riesengebirges,
der Großen, der Kleinen und der Agnetendorfer Schnee-
grube, ist bisher nur die Kleine Schneegrube zum Natur-
schutzgebiet erklärt worden, doch bestehen Bestrebungen,
auch für die beiden anderen Schneegruben den gleichen
gesetzlichen Schutz zu Muffen.

Habelschwerdt Die Stadt lauft eine Herrschaft.
Die Stadt hat die 8800 Morgen große Herrschaft Grafen-
ort für den Preis von 1650000 RM käuflich erworben.
Die- Uebergabe erfolgt am 1. Oktober.

»Ich denke mir, er tat es nur, um feinem bamali iiiäKons
ans,

die Spitze zu bieten.”
ästllkzghl möglich Bei welcher Gelegenheit hat er Sie ent-

graut) schien etwas verlegen.
eliane griff ein und sa te lächelnd zu ihm: „D, Mr.

Prakly- Sie können es getrot Mr. George erzählen. Es ist
doch kein-e Schande, daß Sie einige Jahre lang als Matro e
augeinem Michigan-Dampfer täti waren.“

raksy nickt-e vor sich hin und agte dann: »Wohl wahr.
Eikimatl kommt man doch von unten. Besser so als um-
ge e r

» nbedingt richtig!“
»Ich war Matrose auf einem Dampfer unb kam mit eini-

en Kameraden in Streit, der dann zu einem regelre ten
oxkampf ausartete, und ich legte im Verlauf von wen gen

Minuten sechs Angreifer —- alle allerdings un eschult — au
bie Bretter. Das imponierte Mr. Towler, un er ließ mi
ausbilden. Eine ganz einfache Geschichte.«

»Ia. Aber verzeihen Se eine Frage: Sie hatten früger
Ihr Trainingsquartier bei Mr. Towler. Sind Sie mit i m

« auseinandergekommen?"
»Im Gegenteil!“ fiel Heliane rasch ein. „mein, er unb

Hält Sthowler verstehen sich nach wie vor. Mr. Towler besucht
t n o .ll

»Mi. Towler kommt u Ihnen, Heliane?«
»Ia, lieber George. indestsens weimal die Woche. Er

verfolgt Mr. Praksys Trainingsfortfchritte mit dem größten
Interesse. Er hätte Mr Praksy am liebsten in seinem
Palais, aber er baut doch um.
»Das erklärt alles.“
Sie unterhielten fich lange unb angeregt
George wurde sogar gekrächi . Aber er fühlte sich heute,

da Pra in mit ihnen am ische ifaß- nicht so behaglich. Das
eltsame Gefuhl, das hin und wieder in ihm auftrat, als
arner meiftens, erwachte und zwang ihn, die beiden Men-

schen genau zu beachten. «
· Heliane ab si wie immer. Nur eine Idee lebhafter war

sie, sprung after n ihrem Wesen. Praksy dagegen war sehr
ruhig, schien jedes Wort, das er sprach, abzuwägen. ·«

b und zu sah er heliane mit einem langen Blick seiner
dunklen Augen wie fragend an.
b Hm übrigen verlief die Teestunde in interessanter Unter-
a ung. · ,

. Plö lich fragte Praksy: »Herr Prä ident, es müßte auch
kntäre ant sein« zu erfahren, wie Se Detektiv geworden
in .«
Georges Gesicht wurde sehr ernst.

 

 

i

 

Scholle verloren.
einer Zwangsversteigerung hervor-, die das Anwesen des
Stellenbesitzers Grallert in Erlendorf betraf.
sich seit längerer Zeit in Zahlungsschwierigkeiten, doch
betrugen die drückendsten Verbindlichkeiten nur einige hundert
Mark. Wegen diesen Forderungen kam die 74 Morgen
große Wirtschaft nun unter den Hammer und wurde zu
dem Spottvreis von 12 500 RM versteigert Die Wirt-
schaft gehörte der Familie Grallert bereits seit dem
15. Jahrhundert Grallert steht nun mit seiner achtköpfigen
Familie vor dem Nichts. -

 

 

chiiiiikiixjtzdu hundka man die
Ein trauriges Zeitzeichen trat bei

Londeshut

Gr. befand

Neustadt Vom Auto überfahren und
getötet wischen Oberglogau und Alt-Kuttendorf
wurde die 25 ährige Maria Mainlia aus Trawiti
(Sir. Gofel), bie mit ihrem Fahrrad unterwegs war, von
eine-m Auto über ahren. Ein Autorad ging ihr
uber den Kopf hinweg; wobei der Schädel eingedrückt
wurde. Die Verunglückite wurde in das Oberglogiauer
Krankenhaus geschafft, wo sie ihren Verletzungen
er ag.

 

 

 

Die Küche der Zukunft
Gemeinschafts-, Einzel- und Wohnküchen.

Man hat verschiedentlich, teils vor dem Kriege, teils

nachdem Kriege, Häuser mit Gemeinschaftskuchen

erstellt, in Deutschland jedoch mit negaotivem Erfolg. Bei

allen schönen Berechnungen über verbilligende Einkaufs-

bedingungen, preiswürdigeres Kochen usw« ist immer ein

Posten vergessen worden, und zwar der fur die Führung

einer solchen Gemeinschaftsküche. Der Raum-, die« Ein-
richtung, Gehälter, Wohnung und Bekostigungjur die

Angestellten — alles das verursacht Kosten, die die Allge-

meinheit tragen muß, ganz abgesehen davon, daß die Ge-
ineinschaftsküche von den Bewohnern eine gewisse «Nor-
mung fordert und daß sie den Familien in den individuell

bereiteten gemeinsamen Mahlzeiten ein wichtiges Mittel

zum Zweck des Familienlebens nimmt. Der Deutsche sieht

in der Kollektivierung der Küche nicht das Ideal, sondern

hält an der Einzelkiiche fest. Die Gestaltung dieser

Einzelkiiche ist ja nach der allgemeinen Wirtschaftslage

veränderlich. Jn reichen, gesunden Zeiten wurden große

Küchen gebaut, heute, wo die Bautatigkeit auf ein Mindest-

maß beschränkt ist, wird an ber Küche Raum zugunsten

des Wohnraumes gespart. Es werden also klein e u n d

kleinste K ü ch e n gebaut. Hierfür sind nun verschiedene

Modelle geschaffen worden, die quadratisch oder

rechteckig angeordnet in i rer Gestaltung den mo-

dernen Grundsätzen er rationellen Arbeits-

weise entsprechen, st a u b f r e i u n d „h e l«l sind ; und

e i n g e b a u t e S ch r ä n e unb Spulsteine besitzen.

Um aber vollkommen die gesundheitlichen Forderungen

zu erfüllen, muß verlangt werden, daß diese Kleinftküchen

mit technisch einwandfreien Herden ausgestattet sind Dies

gilt in verstärktem Maße noch für die Woshnküchem

die vorläufig noch für die Minderbemittelten unentbehr-

lich sind. Der Aufenthalt der Familie und vor allem der

Kinder in der Küche gibt dem Mediziner immer wieder

Veranlassung zu eindringlicher Warnung vor gesundheit-

lichen Schädigungen der andauernden Einwirkung der

Küchendünste auf die heranwachsenden Menschen und zur

A b l e h n u n g der Wohnküche. Das Problem ivare aber

mit einem Schlage gelöst, wenn diese Wohnkuchen mit

Herden ausgestattet wären, die keine Abgase haben und

bei denen die Speisen ohne starke Dampsentwicklung und

fast geruchlos gar werben. Ob kleine Küche oder Wohn-

küche, die Küchengestaltung der Zukunft .wird sich danach

richten, in welchem Umfang und in wie starkem Maße

sich die Hausfrau jedes Standes und jeder Einkommen-

stufe die Notwendigkeit der Zeit und Kraft sparenden

technischen Hilfsmittel zu eigen machen wird.

»Das sollen Sie erfahren. Es ist zwar nicht allgemein be-

 

kannt, aber eine ganze Reihe von Menschen kennen doch
mein Geschick. Sich hatte einen Pflegevater. Meine Eltern
habe ich nie etannt, a, ich weiß nicht einmal, wer sie
waren. Mein ater so Pere George geheißen haben und
Former in Virginia gewesen csein. Er ver aufte seine Form
und zog mit seiner Frau nach Neu ork. Dort soll er — ich
kann das nicht nachprüfen —- bald se ne Frau verloren haben.
Der Verlust nahm ihm alle sittlichen Hemmungen, under
verbrauchte sein Vermögen in einem Jahr-es um mich dann
bei Edu Po ker in Pflege zu, eben. Wissen Sie, wer Edu
Falter war? Neuyorks berü )tigster Taschendieb, der sig
tolz König der Taschendiebe nannte. Er hatte mich au
zum Taschendieb ausgebildet Ich habe keine Jugend ge-
annt, keine Kindheit, sondern hunger und Schläge, nichts
anderes Meine Pflegemutter war herzlich gut, aber sie
trank, und das sehr oft, unb bann wurbe sie zur Furie Sich
habe als Kind fchon das Verbrechertum hassen ge ernt, weil
ich meinen Pflegevater, diesen Teu el» haßte bis an? Blut
Sie sehen mich erstaunt an. Jak ch wurde zum aschew
dieb ausgebildet Endlich hatte ich soviel Fertigkeit erlangt,
daß mein P legevater beschloß, mich auszusenden Ich er-
hielt meine nweisungen und zog, zehn Jahre alt, mit
meinem Pflegevater los. Iener Tag war entscheidend für
mein Sieben. Ich war entschlossen, meine Arbeit so schlecht
zu machen, daß ich gleich beim ersten Male gefaßt werden
mußte. Mochten sie mt mir machen, was sie wollten.
S limmer als bei meinem Pfl evater konnte ich es doch
ni t haben. Und es kam so, wie Ich es mir ausgedacht hatte.‘

eorge machte eine Pause und trank einen Schluck Tee.
Er sah, mit welch

hörer so gten. Dann qu er fort:
»Ich wurde gekaßt er alte Herr, den ich bestehlen sollte,

hielt mich fest, un ich wurde von dem Policemen zur Station
gebracht während mein P legevater ich schleunigst aus dem
taube machte. Der alte err, ein everend Namens Dek-

land, begleitete mich zur Wache. Er war ein alter Herr und
hatte reundliche Augen, die betrübt chienen. Auf der Wache
verna m man mich, unb ich sagte d e Wahrheit- Allerdings
nannte ich meinen Pflegevater nicht Ich agte, daß ich zum
ersten Male aus efanbt sei und die Ab icht gehabt habe, es
so schlecht zu ma en, daß man mi fasse, um der hülle, bie
eh daheim hätte,· zu entgehen De Beamten wollten mir
nicht recht glauben: Aber als ich ihnen dann meine Kunst
vorführte, wie i sie in Wirklichkeit beherrschte, do schenkte
man mir do G auben. Der Reverend nahm mich mit und
zog mich au. Leider war es mir nur vergönnt, bis zu
meinem zwösten Jahre bei ihm zu lein. Dann starb er.

. . . (thtsetztma folgt-)

roßem Interesse ihm seine beiden Zu- 2
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- ·-·--Oeutschlaads Bereleudung
Yes Im Blisckfeslsid eines Dimensikaners

L « Der frühereamerikairischeSenat-or von Missouri,James
A. Reed, derjvon einersAutotour durch-Deutschland nach
Paris zurückgeke rt·ist,-· hat einem Vertreter der " Chikago
Tut-um« ein-e - schüttekude Darstellung über die gegen-
swckttjge Lage in Deutschland gegeben. Senator Reed,»so
zfligt das Blatt hinzu, habe mit uneingeschränkter über-»
Hzeugung über die gngerechtigieit ges wehen", die-Deutsch-
nur durch seine-früheren Feinde er ften »h··abe. ··«Er habe .
zein tragisches Bild .' von einem veaarntten g« nnd ‚von den
Forderungen der«Gläubizeustaaiemerdrückten Lande ge- -
„widmete das “einen harte-n « avipf führe;«uni-Tsichder nieder-
schmetterthetx Verpflichtungen vie ihm · durch die-·,Repam.--.
ftionskommifsiou auferlegtswurldenszii entledigen _ -

» »Der Senatorhiibeserllärt,;xD·e-utschcatvdsei-: egenwärtig’ ·
mit einem Menschenspxzu vergleichen-« dessen-- örper aus
dreißig S‚.‘Brmbenblnte, während seines-Ärzte-— die alliierk
ten»S-taat·en«—. ihnzu heilen versuchten, indem sie andere
Wundenvffneny Er sei ehrlich davon überwiegt, daß kein
Staat-i nichteinmal ein-kräftiges und Iabge "rtetes Volk, -
„wie die-Deutschen, 'rn der Lage sind, sich- wie er -anfanricly
-ten«· wenn ihm ndchteine Zeit gewährit werde, sich von :-
·-seiner Nieren e-zu erholt-u- e: sei de«t-«»Ausicht,avenn ein«
Krieg vorbeise ,.«er-—wirkl-ichvvoiriiber fein; sollte. Der ehe-H
Malkge Feind-« flollte wiedereails Freunds gelten .und de»r
lJSaiktgeer sollte dem Besiegten Eines hilfreicheä Hand Entgegen-

n.
- fDerSeiiatorsgagb dann esiiiessausfiihvliche rSchilderung
überspdie Eiiidrücke«in«Deutfchland, über-die hoffnungs-.«
kosettsLebensbeOingungen der. Arbeiter, über verödete -
Bauernwikrtschaftenrund Güter und über ?Bauern,« die mit
veraltetenkspf "Quitten unter-. entmutigendem « Bedingungen-
arbeiten: müsse-its Deutschland habe einen prachtvollen Geistzix
und eswerde«sichtliienialsaufgebenz «Man sollte ein Proze-
gramm entwerfemumrseineszJndustvie zu« beleben, damit-sit
Miete Löhne an"diie Arbeiter gezahlt-werden könnten. Es1
wurdedieseinesss wahre Glaste- «der«mode1rnen Humanität
fein;«·"-Gege«nwwrt·ig· werde aber-Deutschland ausgesaugt.1
JDägegxy seien die· ranzösivchen Kriegsfchukdens an Amerika

« nerzeitsaus Sympathie mit-einemzirsammeiugebrochenen
tagt so· gut «wie«-«annulsi"ert warben. « Die gegenwärtige

sRWäzxitzzngsssbzeragegabetrnnnst MifiLrs-s-dm«.Dollar.-r i
—. . „ein.

»
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Jzzgzggykxkchurzwaaaweauka osuaaxneisreanuwrnosJ

its · ««·(li3.-·ertsetzung-) i" . «
si- 1Es waren zwei Jahresgewesenz sosssthöm wiejirhsie noch nie-
«·««jgehli;i thatte;« Wieder«ftatid;ich·alleimda. «Jch;habe

ab, I»-zwo«lfken Lebensja rek· abüssalspseitungfboy durchge-
.··'«fc11!lti·geu,«z abe« alte««mögicijeu«s-Arbei«t"eiif;«ge acht, ·;bis ich
«"-"-,;m mein lege-natur wieder indie hände«fiel. "Eid; ‚‘merae.
f"; fdiesen Tag niedergtssen "Mein Pflegevater und seines Kom-
·««««’Mzen«sschlugeii«niich halb tot arch«t;sperrtenx mich«e·in«« Acht-
2‘? ochen sahj,-ich keinen Sonnenstrahl _ halbverrücbt 1mitteilen

“ich. Aber-ein"oerbi ener- Trvtzsperwachtein mir undlich hielt
u; durch-: »Als sies lau «ten,« daß ichZkirregleewordenseix versuch-»
x‘ teri‘fle'ed‘im G ten.··Jch«mußte ‘meine. ( bun en wieder aufs,
-",«f'».«nehmer’i;«und folltebbermals auf Raub-aus eigen-. Da elang
«’«Y-, es, mir,·zu« ent lieben." Jchj verließ Reuyor ,«·tr«ieb inlåzwei
”‘ sJahre in‘bfen taaten hernnn'hnngertemti durch-orJ tete
"3„ in Hund wieder-« bi·s.·ich«s««dä»nu endlich

··’"»·;’. ol i-·«als’Botb;eingest-ellt würde.« Mit-»
»"f«'fii f‘ etektiv undJaltbäld als-der«befä

‘ wann Nacht in" inem Beruf-Farbe t. ch _ .
eiberathernm war uni"djen« nig der »Taschendiebe, ohne

. dirß ist«-es wagte", denn ichvertleidetefmi ,·:mastierte mich-
" wisse kaumskin zweiteriderstandNJchkha den«Berb,r-echex,

. isticht-· ens· Ge egenheitsderbvecher,««.deti« r enden-is Situation
. vom mengen riingtj'nnb etwas Schle _ »

«.:«·4—«»R"un«" lä t. am ; ‘Jbem' Berufsverbrether TgaltUund · ilt mein
i, shaßz irr-have wenig erudesinmelamoeveu ge « »und
s «"’,»Zas Zhat ini khärterig

nsahr war
‚an? Scki hegtel Tag

"«'J trieb mi

 
· . » macht. atesichrsservsts gern-sein So-
J". un««idisseii'·« ie;«wie« bereuen wurde.« _‘

wir?“ beiden siihörenkschwiögenundåksahen finmtti'nor stich.
P

in“: i-siami syst-»- Was-vie finden? und lautem“ Abend-«stiraStimnuriilSieisindssd MI tmd J Jud-betrogen wor-
;szden.-«7.-Bi" schüttet«7dasi-«Glücksnüber »Wenn Robert

« :George·,sein üllhorn aus.“ « « «
c: »Es Ruhigss littelte eov ebabanpt. r. , r ;

«I»Das«a «-·geha ter erhoffsen, wäre
töricht.«

s-

olizeipräsident zus.

mich damit
i

stand des

and Lan
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ländliche und die städtische
««««uuterschieden

.: . suchung
--. immer
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 .seln. Jch komme bald . .

laß- mich nichtso lange warten..
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Stadt oder Land?
Drei Viertel des Reichsgebiets agrarisch

Seit der Gründung des Reiches ist der Anteil der

landwirtschaftlichen Bevölkerung ari· der Ge-

samteinwohnerzahl des Reiches ständig im»Ruckgang be-

griffen. Die Jndustrie fangt den Bevolkerungsuber-

schuß des Landes in ihre Reviere. Heute steht der Anteil

der landwirtschaftlichen Bevölkerung an der gesamten

Volkszahl etwa bei 23 Prozent. Nur der Norden und

Süden sind noch als überwiegend agrarisch anzusprechen.

- Dazwischen liegt in breitem Gürtel das „befirittene Ge-

biet«, das die Jndustriewirtschaft, ausgehend von den

Zentreu am Rhein und an der Ruhr, an der Saat, im

Rhein-Main-Nerkargebiet, in Mitteldeutschland und Ober-

schlesien, in immer stärkerem Maße für sich erobert. Ju

: diesem Raum liegen nur wenige ,,J n s e l n“ rein agrari-

-Wirtschaftscharakters, wie im Westerwald, im Vor-

Thüringer Waldes und im Zuge des Flamings

im Süden der Provinz Brandenburg . .

Die überwiegend landwirtschaftlichen Wirt chafts-

räume in Deutschland, die etwa drei Viertel der eichs-

flache ausmachen, fassen nur ein Drittel der Be-

völkerung. Der Rest der landwirtschaftlichen Be-

ichs-U

c· völierung ist verstreut über die Industriegebiete, in denen
rund-« 18 Millionen industrieller Bevölkerung etwa vier

- Millionen landwirtschaftlicher Bevölkerung gegenüber-

stehen. Während aber in dem rl)einisch-westsälif en »Ju-

dustricgebiet der Anteil der landwirtschaftlichen ev.olke-

rung recht gering ist, erreicht in dem großen mittel-

« deutschen Industriegebiet die Landwirtschaft noch etwa
eins Drittel-— der Einwohnerzahl.

Handel und Gewerbe auf dem Lande leben

· Yundk szterbeu mit der Landwirtschaft, sie sind mit ihr wirt-

. und eü lsmäßig verbunden Wenn also die

d) gf h Bevölkerung ihrer Zahl nach
werden foll, so müßten durch eine genaue

Untersuchung diese Zusammenhange festgestellt werden,

was bis heute noch nicht geschehen ist. Eine solche Unter-

würde zweifellos erweisen, daß das L a n d«v olk

tereu Sinne durchaus nicht so sehr in der Minder-

zahl ist, wie es oft an Hand der amtlichen Statistik dar-

gestellt wird. die bei ihren Unterscheidungen von Stadt

d-« von völlig veraltetcn zGrundsatzens ausgeht.i r-

schaf-

 , —

Zraksy hattefich verabschiedet , - s.
ange- Zeit spragen heliane und George zieinWorh son-

dern hingen ihren; edanken nach. Plötzlich fühlte der Mann,
wie sich helianes kleine hand auf. bie feine legte. .:
«--..Er.,sashc aus«-und blickte-.-in«chelianes :blaue«-.Augenst-erne.
Jii den iefenj.der seltsamen Ringen,“ die-halb einem Kinde,

-. einem Weibe anzugehören chienen,
Flackern . .

,,J-h bewundereSie, Robert George,“ sagte sie leise. »Ihr-e
Erzä lung at mir so weh getan. Sie haben o wenig Freude
in J rein
Jhnen ein wenig Freude bereiten.« « «
‚(ihre Augen strahlten hellerbei diesen Worten, undihre

schmale.knabenh·afte Gestalt schob sich näher an ihn heran.
...Plötzlich kühlte George, wie ihn. die Arme des jungen
Weibes um ingen, wie helianes roter Mund ihn kußte.
s-Taus-end seltsame Gefühle stür ten, in diesem.
auf Georgeeim Er saß starr ers rockeuundfand kaum die
Kra t, den Kuß zu erwidern « . .

T -;.,, u bistso tarkl« hörte er das junge Weib leidenschaft-
lich sprechen. » ch liebe dich in, wie dich die anderen hoffen.”
George hatte sich erhoben. Die beiden Menschen standen

7—: .fi -.

- augechtjsahen sich in die Augen.
s war wohl nur eine Sekunde, die sie schwiegen und sich

ansahen, aber George schien es, als sei es eine wigkeit ge-
we en.
. Aber erfand nicht-das Wort. Er, der starke.George, der
allen Lebenssituationen gewachsen war, er kämpfte ver-

zweifelt gegen die Hemmuugen in.sich und zwang sie doch

ni t. g

JGrollen Sie mir, Siebert?” .ragte Heliane leise. . «

„man: sagte George. Tro en, gleichgültig kam ihm

seine Stimme vor. . » ..

-,«,Verz,eihen Sie mir . . . ich . bin uberwalti t. Sie

wi sen, wie ich anen zugetan bin. haben Sie Dan . Aber
las en Sie mich geben. erzeihen Siejmir, i muß» allein

. bald wieder,-um J nen für das
Glück-. . .«"dieses Augenblickes zu bunten." ‚

u-·. . . dui Aber,,Jat Gehen Sie, Robert... . . Lege Mi. d
e dichl« ’ »

Georgeswollte nach Haufe fahren. Aber er konnte nicht.
Alles in ihm war aufgewiihlt, seine Seele war in Wider-

-..ftreit.mit«sich selber» Er war. beglückt.-.von«.der hingabe
Hellanes, glanzvoll, eindringllich erstieg die Schönheit des
sun en Weibes vor seinen ugen. .

gollte es ihm bechleden fein, durch Hellanes Liebe be-
glückt zu werben? bm. ausgerechnet ihm. Robert George-

 
war ein seltsames-

eben gehabt. Wenn ich’s vermochte, ich würde

Augenblick

i
sc-

'- s all-er

T

französischen Werkes Preis: steif kartoniert 2.85, in Ganzleiiieii

Eine ungemütliche Trauring
””"““”"Wxnunn_ i - _ --«   

    

amerikanischlsr Die   s mit
neu Besticu müde und beschloß, in den heiligen Stand

der Ehe zu treten. Wie es sich für einen Tierbändiger ge-
ziemt, fand die Trauung im Beiufcin feiner Zöglinge,
dreier Blutrüustiger Bengaltiger, statt. Ob nun der Trau-
akt wirklich so erhebend war, muß, nach den äugstlicheu

.‚ M AlleiuseinL
fei

Auaeii der Braut zu urteilen. bezweifelt werben.

Literarisches )
Deutschlands bluteude Grenzen. Autorlsierte Uebersetzung des

 

gebunden 3.85 RM. Die Frage der deutschen Oftgrenzeii steht nach
der Befreiung des Rhelnlandes von der französisch-belgischen Befatzuug
im Mittelpunkt des außenpolitischen Interesses des deutschen Volkes
Nicht nur in Deutschland ist das Interesse an der östlicheu Grenz-
revision groß. Jn den englisch sprechenden Ländern wird sie schon
seit längerem als eine Frage von wachsender politischer Bedeutung
ventiliert. Jn Frankreich schwieg man die Frage bisher tot, weil sie
sich gegen den polnischen Verbiindeten richtete. L ber das Weltgewlsseu
erwacht auch in den chauvlnistischsten ehemaligen Feindländeru.
Professor Martel von der Pariser Sorbonne, der das Werk geschrieben
hat, dürfte als Franzofe keiner besonderen Vorliebe für Deutschland
verdächtigt werben. Um so bedeutsamer ist seine Stimme als Doku-
nient des in Versailles darniedergctrampclten Gewissens der kultl-
vierten Völker.

Fürsorgliche Mütter möchten ihre Lieblinge in der kommenden
Jahreszeit gern im neuen wärmeren Kleide sehen. Behers Mode-
führer, Band 2, Kinderkleiduu , liefert dazu die richtigen Vorlagcn
und Modelle. Er zeigt, wie si , die Kindergarderobe der neuen Mode-
richtuu angleicht, welche Stoffe zweckmäßig gewählt werden und nimmt
der besorgten Mutter alles Ueberlegen ab ; 170 Abbildungen zeigen
dem jeweili en Berwenduiigszweck aiigepaszte Mädchen- und Knaben-
kleider für Feste, Nachmittag, Sport und Schule. Der Band ist
24 Seiten stark und kostet 1.20 RM., der doppelfeitige Gratlsschnitt-
musterbogen gibt 20.,ausgewählte Modelle. Jn unserer Buchhandlung
zu haben, wenn nicht, vom Verlag Otto Beher, Leipzig.

Ein Jahr „Stelle Linie-C Das September-Heft ist besonders
reich ausgestattet Carl Haensel schreibt über die erste Besteigung des
Groß-Glockners. Einen höchst witzigen Beitrag lieferte Peter Baum
über die rage: Jeder einmal in Berlin? Fritz Herbert Lehr zieht
ein kritis es Tonfilm-Fazit. Karl Wa ner äußert sich über den
herbstlichen Blumengarten. Wilhelm SåiJifer und Francis Fammes
erscheinen im Unterhaltungsteil. Die ode steht im Zeichen der
fallenden Blätter und gibt die ersten Winke für den Spätherbst und
den kommenden Winter. Die Gewinner unseres Preisausschreibens
findet man im Bilde. Preis des Heftes 1 RM., crhältlich in unserer
Geschäftsstelle, auch direkt vom Verlag Otto Beher, Leipzig.

Einen fesselnden Einblick in das Leben unserer Mitmenschen
gewährt-die Lektüre des soeben erschienenen 14. Bandes der vielge-
lesenen ,,Wahren Romanc« (Berlag Dr. Selle-Ehsler AG., Berlin
SW.68). Die in dieser eigenartigen Romanreihe veröffentlichten
Beiträge handeln stets von Schicksalen, die von Menschen aus aller
Welt selbst erlebt und niedergeschrieben wurden. Es gibt keine
spannendere und packcndere Lektüre als die ,,Wahren Romaue«; jeder
sollte sie lesen. Preis des reich illustrierten Bandes 50 Pf.

Zur Ehe gezwungen — Jii den Händen eines Erpressers —
Unter falschem Verdacht -—— nnb andere erfchütternde und packeude
Lebensbeichten enthält das soeben erschieneue September-Heft der
,,Wahren Geschichten«. Die beliebte Zeitschrift ist zum Preise von
50 Pf. in unserer Geschäftsstelle zu haben.

Das Phantom der Unterwelt —- Der entsetzliche Fluch des
Raufchgiftes — Das Nachtgespenst von Tampa —- und andere
interessante und außerordentlich spannende Beiträge enthält das soeben
erfchienene Heft 12 der bekannten ,,Wahren DetektivsGeschichtch Das

»reichspillustri rte Heft ist.-zum Preise von-Bd itzt-in unserer Geschäfts-
stelle zu haben.

A

der dreißig Jahre, über dreißig Jahre alt geworden war,
ohne ein Weib geliebt zu haben?

. No nie in seinem Leb-en hatte er eine solche Verwirrung
fühle .in»»sich erlebt.

Er wollte-sich um klaren Nachdenken zwingen, wollte
wieder Herr über ich selber werben.
Und er zwang fich, nicht an heliane zu denken. Erst fertig

werden mit sich selber.
Er fuhr nach dem Klub.
Im. Warner-Elub erregte sein Erscheinen große Aufmerk-

samkeit. Anscheinend waren sie alle nicht gerade besonders
angenehm beruht-»t- daß ihnen Der zPolizeipräsident einen
Befuch abstattete.
Der Elubvorsitzende Mac Reader, auch. eine Fleischgrößie

von (Chicago, kam eiligst, um ihn zubegrüßen
Er war äußerst liebenswürdig
Als ihm George sagte, daß er nur als Privatmann komm-e

und daß er auch seine Dienstaugen zu hause gelassen habe-
— strahlte er.

 
Die Elubmitglieder fühltensich erleichtert
George begrüßte verschiedene Kollegen, nicht etwa von

der Polizei, sondern aus der Branche, der er jetzt als Erbe
i Mac, Msillans und Besitzer seinerFleifchsahxiken mit ange-
hörte. «

« Fabrikantenspund große händler, keiner unter hundert-
tau end Dollar schwer-, drän tseu sich um ihn und-unterhielten
sich in liebenswürdiger Wei e mit ihm
Es war doch so interessant, einen leibhaftigen Polizeipräsi-

deuten als Kollegean aben.
. Der. alte Wellington, Waterbeacher und wie sie alle hießen,
lagen und scherzten miL George.

eorgse gab sich sehr liebenswürdig Er hatte einmal sich
selber gänzlich ausgeschaltet, er ließ sich vom Strome treiben,
na m ie Einladung Wellingtons zu einem Glase Sekt an.

ellington tauschte sich mit ihm geschäftlich aus und stellte
die oersch edensten Fragen, die George beinahe in Verlegen-
eit brachten. Er hatte sich sa kaum um seine Werte gie-
ümmert. Er sagte daher in liebenswürdiger Weise zu
Wellin ton: „(lieber Freund, ictk kann J nen nicht folgen.
Sie innen: Ich habe meinen rennt) enn Tuller als
Genera evollmächtigten eingesegtF Jst es Ihnen ‚recht, daß
ich ihn einmal ierher bitte? ir önnen bann über die
{fragen die besonders interessieren,
sprechen.«

Natürlich waren alle gern damit einverstanden
George ergriffdas nächxte Tischtelephon, aber Beim trat

schon ein. George starrte i n an.
»Nanu . . . eben will ich dich anrufen, und du bist schon

dal« iFortseßung folgt.)

ie gemeinsam
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Gakoby starrte bei den Worten Le- Nocktasche und drückte es ihm unterm
NFwinskys oerdrießlichin seineTasse. . Tisch in die Hand.
»Dann ist nichts zu machen. Du mußt »Da ist das Dings —ehrlich gegen
nochm Köln bleiben mit den Dingern - ehrlich. Quittung will ich gar nicht
und abwarteu.« haben. Aber mach- keine Dummheiten

Kurzes Lachen kam aus Lewinskys -, . damit, Verwahre es gut!«
Mund. »Abwarten, bis man mich Roman V011 E BeSt von HOVCII Löb Jakoby ließ rasch einmal das
in Pflege nimmt auf Staatskosten,s (Fortsetzung) Schlößchen aufschnappen, umzusehen,
denkst du.? Nee,mein Lieber, so dumm » ob der Schmuck auch wirklich drinnen
ist Lewinsky nicht! InKöln bleibe ich allerdings — Ja, nun begriff der Alte. Daran hatte er aller- lag — man konnte ja nie wissen, der Lewinsky
das stimmt. Aberden Kram soll gefälligstein anderer dings nicht gedacht. Der Lewinsky war doch ein war ein Schlaumeier.. .DasFlimmern und Gleißen
hüten. Jch habedas ganze Zeug Von mir getan und anständiger Kerl. Und für den Schmuck würde sich der Brillanten, das aus dem Spalt brach, be-
beim Lockenleo in Köln sicher gemacht bis auf wei- schon ein Plätzchen ausdenken lassen, wo ihn so leicht ruhigte ihn. Zufrieden verbarg er das Etui in der
teres. Nur das nette Brillantenkettchen wollte ich keiner fände . . .- Tasche.
lieber dir bringen —- es ist das Wertvollste. Bei Lewinsky hatte das Faltengescht des Hehlers auf4 Lewinsky waraufgestanden undrecktesch »Krumm
dir, in deiner dunkeln Höhle, ist es besser aufge- merksam beobachtet. Als er sah, daß jener einver- und lahm sitze ich mich heute — erst in der Bahn
hoben. — Deshalb die Fahrt hierher, nicht etwa standen war, zog er flugs ein flaches Etui aus der und nun hier. .« Er zählte einige Münzen ab, die
aus Sehnsucht, dein teures Ange- er dem Wirt auf das Büfett legte.
sicht zu sehen, hahaha . . .« ·- - . » . , · s. »Also abwarten, Iakobychen. Hals-
Er musterteden Agenten mit Ver- und Beinbruchl Auf Wiedersehn.«

ächtlichem Blick. Vergnügt Vor sich hinpseifend
Jakoby hörte gar nicht auf feinen steuerte er auf die Tür zu. Aber da

Spott. Die oorhergehenden Worte hielt ihn ein Ruf aus Jakobus
hatten ihn bedenklich gestimmt. Er Munde zurück.
meinte: »Bei mir liegt es nicht siche- »Na, was denn noch ?« brummte
rer als bei dir oder dem Lockenleo. er, auf einmal wieder ärgerlich ge-
Behalte das Ding lieber, ich mag-s worden. Hatte es sich der Alte an-
nicht haben — das ist mir zu gefähr- ders überlegt.? .Er kam zum Tisch
lich. Kann sein, es kommt mal so ’n Jakoby winkte ihn näher heran.
Grüner, und es wird gefunden in »Du, Lewinsky — was war denn
meiner Wohnung, dann — -—« das mit dem Brief ?«

»Sollen wir Vielleichtdie Kastanien Der andere sah erstaunt auf und
für dich aus dem Feuer holen ?« zog die dichten Brauen hoch. »Was
fauchte da Lewinsky dazwischen. Aus für ein Brief ?«
seinen Augen züngelte ein gefähr- Flüsternd berichtete nun Jakoby
licher Bern, so daß der Agenttsich Von Habakuk Müller, Von dessen
unwillkürlich duckte. abendlichem Besuche und feiner Frage
»Wer sagt denn das ?« zischelte er. nach einem Brief, der aus dem Haus

»Aber wegen der lumpigen ProVision Enholz an seine Adresse abgegangen
riskiere ich meinen Kopf nicht! wäre.—Füreinige Sekunden schwieg
Wer weiß, ob ich sie überhaupt je- Lewinskp. Sein Gesicht bedeckte
mals kriege . . .« plötzlich eine fahle Blässe. Dann kniss
»Sei nicht so neugeboren blöde! er die Augen zusammen. Ein schwer

Solange der Schmuck doch noch kein desinierbares Lächeln um die Lippen,
bar’ Geld eingebracht hat, kannst sagte er langsam: »So, es wareiner
du auch nichts kriegen — das ist bei dir? . .. Ja, das hat eine Rich-
klar wie Tinte '« warf der andere tigkeit. Jch hab« ihn sel st zu dir
achselzuckend hin. geschickt. Das mit dem Brief ist in4
Jakoby jedoch gab sich noch nicht zwischen in Ordnung gekommen.

zufrieden. Er bangte um sein Geld. Der Habakuk Müller ist übrigens ’n
»Es war abgemacht, daß ich schon sehr verläßlicher Mensch . . . Na,
Vorher, gleich nachdem die Sache nun muß ich aber schleunigst ver-
klappte, die Tausend bekäme —+< duften, sonst fährt mir der Kölner
greinte er ängstlich. Schnellng Vor der Nase weg. Addio l«

Kurze Zeit herrschte Stille zwischen Rasch wandte er fich zur Tür und
den beiden. Dann schob Lewinsky die stieß in seiner Hast dabei unfanft
Hände«in die Hosentaschem Sein Ge- gegen den Stuhl, auf dem der junge
sicht nahm einen lauernden Aus- Mann noch immer den Schlaf des
druck an. Gerechten schlief.
»Wenn dir um dein Geld bange »Hoppla — das war nicht meine

ist, so sei nicht dumm und nimm Absicht . ..« entschuldigte er sich im
den Schmuck in Verwahrung '« Weitergehen.— LöbJakoby bezahlte
»Du meinst — wegen Köln?. . . .< gleichfalls undschloß sichihm an.—-

fragte Jatoby zögernd. Der so jäh Geweckte war entsetzt
»Auch deshalb, ja. Aber noch was

 

 - .. « - _. L, . ,3} · s- - emporgefahren und schaute aus blö-
anderes meine ich Verstehst du denn · « « »« .kj.x,g-;;,»«.k,z»z;z«jsjss -;' den, verschlafenen Augen um sich.
nicht, daß du dann«ne Sicherheit in · " "« « « — - · · « « · ·· ’ « »Ja-ich fonune gleich ...« stot-
Händen hast von dreißigtausend für terte er so schlaftrunken, daß alle
tausend, du Kind Vom Monde ka Frohe Boffdwfl /Nadr einer künfll Aufnahme von Es Wörfdu'na Gäste’m wieherndes Gelächter aus-
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brachen. — Das schien ihn gekränkt zu haben;
denn kurz darauf verlangte er zu zahlen und ging. —

IO.

Als Lorenz Wittebusch auf der Straße stand, ver-
gewisserte er sich erst, daß Jakoby außer Sicht war.
Er vermutete, der Alte müsse, um den Schmuck bald
in Sicherheit bringen zu können, gleich nach Hause
gegangen sein, und schlug daher dieselbe Richtung
e n. — —-

Seine Vermutung war richtig. Löb Iakobv
hastete durch das Gewirr der nachmittäglich be-
lebten Straßen seiner Wohnung zu. Das Kästchen
mit dem Schmuck hielt er ängstlich in der Tasche
umklammert. Er war befriedigt Von dem Ergebnis
seiner Zusammenkunft mit Lewinsky, — die Pro-
vision, das heißt: seinen Anteil an dem Geschäft
hatte er sich wenigstens gesichert. Aber gleichzeitig
auch eine gefährliche Sache aufgeladen: er hatte das
Beweisstück für seine Mitschuld als Hehler von nun
an in seiner Wohnung! .. . Saß leichte Etui drückte
ihn auf einmal wie Zentnerlast, während er scheu
der« Gormannstraße zusteuerte. Furchtsam sah er
jeden Passanten an, überall Gefahr witternd. Um
die »Grünen«, die Schutzleute, herum machte er
einen großen Bogen — sie schienen ihn heute be-
sonders scharf zu mustern. Wenn die Sache nur ein
gutes Ende nahm!

Erleichtert atmete er auf, als der dunkle Haus-
eingang ihn endlich umschloß. — — — —

Lorenz Wittebusch war ihm bis zur Straßenecke
gefolgt. Nun, da er bestimmt wußte, daß Iakoby
nach seiner Wohnung ging, machte er rasch kehrt,
eilte zur Haltestelle der Elektrischen und fuhr hin-
aus nach dem Norden, wo der Doktor wohnte. Don-
nerwetter — das hatte er mal fein gemachtl Dieser
Lewinsky schien ein nettes Individuum zu sein —
irgendwie wollte er den Agenten hineinlegen, das
war sicher. Und das Ulkigste an der ganzen Sache
war, daß er behauptete, den Habakuk Müller zu
kennen — daß er den tollen, neulich bei Jakoby aus-
geführten Schwindel als richtig hinstelltel . . . Was
das bedeuten sollte, blieb ein Rätsel. Eine Absicht
steckte doch auf alle Fälle dahinter. Na — ietzt
brauchte man wenigstens nicht mehr lange nach dem
Schmuck zu suchen, den Hollstein in Köln glaubtel
— über Wittebuschs rundes Gesicht zog ein psiffiges
Schmunzeln. Er hatte vor, seinem Doktor eine
Mordsüberraschung zu bereiten .. . ·
Der Gedanke beschäftigte ihn so, daß er beinahe

über das Ziel hinausgefahren wäre. Flugs sprang
er ab und durchmaß die kurze Strecke bis zu Holl-
steins Wohnung mit langen Schritten. Es hieß eilen,
sonst war der Alte womöglich Von neuem unterwegs,
wenn er hinkam. —
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Heimatund Welt

Nach kaum fünf Minuten Verließ Lorenz Witte-
busch das Haus wieder. Aber jetzt trug er einen
Lodenumhang und die Schildmütze, die er bei seinem
ersten Besuch in Iakobvs Behausung getragen batte.
— Den gleichen Weg fuhr er nun znrü . An der
Straßenecke, wo er ausstieg, stand ein Schutzmann.
Wittebusch grüßte. Es war ein alter Bekannter, mit
dem Hollstein von Gericht her gut Freund war. Als
er vorbeiging, kam ihm ein Einfall. Er kehrte noch
einmal um.

»Ierschke — Sie könnten mir ’nen Gefallen tun«,
sagte er vergnügt. »Kommen Sie doch bloß gerade
mal um die Ecke und stellen Sie sich dahin l«
Der Schutzmann zog die Stirn kraus. »Ich darf

Zueinen Posten hier nicht verlassen. Was soll ich denn
a . «

»Gar nichts. Nur dastehn und manchmal zu dem

    G

G

er Einbruchdiebstahl gehört zu denjenigen Straf-
taten, gegen die man sich durch rein mechanische

Maßnahmen schützen kann. Bis vor wenigen Jahren
noch machten jedoch nur wenige Leute Von diesen
Maßnahmen Gebrauch. Man vertraute auf die
schlechten und billigen, serienweise in Fabriken her-
gestellten Wohnungs- und Hausschlösser, die auch
der Anfänägeer aus der Einbrecherzunst mit den ein-
fachsten itteln (Draht, Haarnadeln, Taschen-
xnesserm Schuhknöpfern) leicht und schnell öffnen
onnte.
Als nun nach dem Krieg eine kriminelle Hochsiut

einsetzte, war man gegen diese verbrecherischen An-
griffe in keiner Weise gerüstet. Der Ruf nach dem
guten Sicherheit-schloß wurde laut und ließ eine
eigene Sicherungsindustrie entstehen. Die auf den
Markt gebrachten Sicherungen gewährten natür-

- lich niemals eine a solute«-«Sichevhsit,
reichten aber hin, den Einbruch zu
erschweren. Der Einbrecher, der in
eine Miethauswohnung einbrechen
will, muß darauf bedacht sein,spmit
möglichster Schnelligkeit sein Ziel zu
erreichen, weil er stets damitrechnen
muß, daß er durch andere Bewohner
des Hauses gestört wird. Die Sicher-

Wirii i- - ji«-i

unsymmetrischgelagertenZuhaltungen
bedingten immerhin Studium und
Überlegung, und ihre Öffnung nahm
stets eine gewisse Zeit in Anspruch.
So kam es, daß auch die Sicherun en
ihr Teil dazu beitrugen, die in-
brüche einzuschränken.
Das große Objekt, die Billa, das

Geschäftshaus, der Banktresor,c;leht
heute hoch im Kurs. Entspre end
mußte sich die Sicherungsindustrie
umstellen. Man widmete sich nicht
mehr dem Sicherheitschloß, Fsondern
wandte sich vielmehr dein roblem
der« plelektrischen-Sicherung zu. Und
dieses Problem wurde auf die ver-
schiedenartigste . Weise gelöst.

Eine elektrische Alarmanlage geht
von dein Gedanken aus, daß es nicht
genügt, wenn die Anlage bei einem
inbruch alarmiert. Der ‚alarmierte

1i’Si'a'nftifiinlage'. EinMikrophon reagiert
auf Geräusche und setzt dadurch eine

Alarmvorrichtung in Tätigkeit

  

r und einen Ring
heitschlösser mit ihren sechs bis zehns,.,aufweist, an dein

’man die fünfzig
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dritten Stockwerk des roteu
Hauses dort hinsehn. Nur
fünf Minuten lang.«
»Zu Ihrem Pläsier,junger

Mann?«
»Nee —« siüsterte Witte-

busch,»zum Pläsierdes Herrn
Doktor Herbert Hollstein,
verstehen Sie . . .«
Der Schnurrbart des Ge-

waltigen zuckte unter einem
Schmunzeln. »Wenn-s sich so
verhält, will ich's mal ris-
kieren ——«

»Schönen Saul! . . .«
Wittebusch schlenderte an
der Häuferreihe entlang.
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Bild links: _

Das Tresoroskop .»

DerWächterkann
jederzeit mit die-
sein Instrument «3"T·TJ.«HI
die Tresorräume '
beobachten, ohne
sie dabeibetreten

zu müssen

V
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Ser Schutzmann folgte
ihm wie zufällig und po-

. stierte sich drüben auf der
r andernStraßenseite.-—Vor

dem düstern Gebäude stehend
spähte Lorenz Wittebusch zu
den Fenstern hinauf. Famos
—- der Alte war zu Hause,
das Gaslichtbrannte schon in
seiner Stube. Rasch schlüpfte
er in den Eingang. —-

ir-

Bild links:

Polizeirufanlage in ei-
nem Schlafzimmer

Durch Zug an dein an
der Anlage besindlichen
Ring wird das Uber-
fallkommando der
nächsten Polizeiwache

alarmiert.

I-

Bild rechts:

Alärm- und Schalt-
werk einer elektrischen

Haussicherung

Q

Wie sichern wir uns gegen Einbruch?
Bewohner des Hauses besindet sich im ungewissen darüber,
an welcher Stelle der Einbruch stattgefunden hat. Deshalb
muß der Apparat anzeigen, wo sich die Einbruchstelle besindet.
Jedes Zimmer des Hauses, jedes Fenster ist gesichert. Die
einzelnen Zimmer sind numeriert, also zum Beispiel Herren-
zimmer Nummer IO, Keller = Nummer 7, Tresor =
Nummer 5. Wird nun in einem solchen Zimmer eingebro-
chen, so erschallen zunächst ein Läutwerk und eine Sirene an
der Schalttafel, die im Schlafraum aufmontiert ist und den
Schläfer weckt. Dabei zeigt der Zeiger auf die Nummer der
Einbruchstelle, und eine Klappe geht auf, die auf die Ein-
bruchstelle hinweist.

Besonders wertvoll werden Sicherungen jeder Art durch
sogenannte »Polizeirufanlagen« ergänzt. Die Polizeirufanlagen
dienen dazu, mittels eines einfachen Handgriffs sofort das
Uberfallkommando der Polizei zu alarmieren. Die Polizei-
rufanlage besteht
lediglich aus einem
schwarzen rechtecki-
gen Kasten, der an
der Wand hängt

—
—

man nur zu ziehen
braucht, um die
Alarmierungzube-
wirken.

Ein Gebiet-dem
man besonders in
der letzten Zeit be-
sondere Aufmerk-
samkeit widmete-
ist das Gebiet der
Tresorsicherung.Es
genügte nicht, daß

Zentimeter star-
ken Umfassungs-
mauern der Bank-
tresore aus Klin-
kern und Zement

  

      

     

       

  

      

    

keine Hindernisse mehr für den mit den modernsten technischen
Apparaten ausgerüsteten Einbrecher sind. Schließlich erkannte
man, daß der moderne Tresor selbst ein Kunstwerk, ein Wert-
stück darstellt, dessen Kosten sich auf viele Tausende Mark
stellen und der deshalb möglichst vor Beschädigung geschützt
werden muß. Diesem Schutz dient unter anderm die Bausch-
anlage. Diese sichert nicht nur den Tresor selbst, sondern den
ganzen Raum, in dem sich der Tresor besindet. Sie besteht
aus einem kleinen Mikrophon besonderer Bauart, das jedes
Geräusch bestimmter Größenart überträgt. Das Herabfallen
eines Bleistiftes, Husten, Riesen, Sprechen führt bereits zur
Alarmierung der Anlage. Durch sehr sorgfältige und um-
fangreiche Laboratoriumsarbeiten ist es ferner gelungen, die
Leitungen selbst zu sichern. Es liegt nahe, daß der Ein-
brecher, der das Vorhandensein einer solchen Sicherung
ahnt, zunächst einmal ihre Leitungen ermittelt und sie durch-

schneidet oder ver-
sucht, einen Kurz-
schluß herbeizufüh-
ren.Dasgehtheute
nichtmehr.Die Lei-
tung ist so gesichert,
daß sie alarmiert,
wenn man sie
durchzuschneiden

oderkurzzuschließen
suth “ff; äiinejldzet

' ‚au e t tg e e
ääggätbrung, die sich

durch Abnutzung,
Zufälligkeiten und
ähnliche Ein üsse
einschleichen ann.
Sie alarmiert fer-
ner,wenn man ver-
sucht, die Strom-
quelle (Akkumula-
tor) zu vernichten
oderauszuschalten.
Die Lauschanlage
kann auch an eine

 

mit eingebetteten Polizeirufanlage
doppelten Stahl- angeschlossen wer-
schienen den, dann wird die
dennder Polizei unmittel-
soreinbruch in Ber- Elektrische Sicherungsanlage für ein Haus ar alarmiert,oder
lin hat gezeigt, daß Erfolgt ein Einbruch, so wird dieser durch Läutewerk und Sirene im Schlafzimmer an die Wächterzen-
Stahl und Zement gemeldet, wo sofort an der Schalttafel die Einbruchsielle sichtbar wird trale des Hauses.
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Heimatund Welt

Jakoby war gerade im Begriff, die schmutzige,
mit Bindfaden umwundene Pappschachtel, in die er
zwischen Briefen und altem Kram den Brillant-
schmuck geschickt verborgen hatte, fortzuschließen,
als es klopfte und gleich darauf, ohne sein Herein ab-
zuwarten, der junge Bursche ins Zimmer stürzte, der
sich ihm neulich als Habakuk Müller vorgestellt hatte.
Iakobys Händen entglitt die Pappschachtell, so war er
über den unvermuteten Eindringling erschrocken.
»Was — was gibt-s denn ?« stainmelte er un-

gehalten. »Warten Sie doch, bis ich rufe . . .«

 

 
Möglich ist es, die Alarmierung durch Läutewerk
oder stumm durch einen Zeiger oder aber auch durch
einen Lautsprecher durchzuführen. Jn diesem Falle
hört der Wächter jedes Wort, das die Einbrecher
am Tatort sprechen.

Die oben genannten Polizeirufanlagen wurden
von einer deutschen Firma konstruiert und herge-
stellt und vor vielen Jahren zuerst in Rio de Janeiro
eingeführt. Eine Anzahl dieser Melder wurden auf
öffentlichen Straßen und Plätzen aufgestellt. Die
Polizeibeamten, ferner Arzte, Advokaten, Militär-
personen, Geistliche bekamen auf Antrag Schlüssel
ausgehändigt, die sie in die Lage setzten, sich jeder-
zeit der Melder bedienen zu können. Im Lauf der
Zeit fand dann dieses System Eingang in fast
sämtlichen Großstädten. In Deutschland dagegen
sind öffentliche Melder nur für den Polizeigebrauch.
Für private stecke sinden sich diese Melder sehr
verbreitetin Wohnungen, Geschäften, »
Hotels, Läden und Fabriken.
Zu den neuesten Sicherungen.ge-

hört auch das Tresoroskop. Aus dein
Kriege her erinnern wir uns noch der
Teleskope unserer Unterseeboote, des
kleinen Auges, das allein oberhalb der
Wassersiäche stand und mit dem der
Kommandant die Wassersiäche über-
sehen konnte. Dasselbe System hat bei
dem Tresoroskop Pate gestanden. Es
ist eine Seheinrichtung, die in den
Tresor hineinführt und mit deren Hilfe
man von außen den ganzen Tresor
übersehen kann. Der Wächter muß bei
seinen Rundgängen jedesmal das
Tresoroskop aufschließen, das Rohr
des Tresoroskopes herausziehen, die
Lichtanlagebedienen,damitderTresor
erleuchtet wird, und kann nun das
Innere des Tresors übersehen. Die
Tätigkeit des Einbrechers kann jetzt
nicht mehr unbeobachtetvorsi geben.
Ser Wächter kann In beo achten,
ohne daß der Einbre er es bemerkt.
DerTresor,derursprünglichkeinen an-
dern Schutz hatte als seinen Panzer,
hat durch diese Erfindungen Sinne be-
kommen. Er fühlt, hört und sieht —,
das macht ihn unüberwindlich. L. P.

Uberraschtl Die Lauschanlage hat ihre
Schuldigkeit getan; die Polizeistreife
ertappt die Einbrecher bei der Tat
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Lorenz Wittebusch sah sich scheu nach der Tür um.
Er schien in größter Hast die drei Treppen herauf-
gesprungen zu sein, denn sein Atem flog. Dicht trat
er zu Iakoby hin, der ihn ängstlich anstarrte, und
siüsiertei »Zu langen Fisimatenten ist jetzt keine
Zeit, Herr Iakoby. Ich hab« Ihnen was Wichtiges
zu sagen. Der Schmuck — —«
»Der Schmuck —?« kreischte Iakoby, der Schlim-

mes ahnte, und nach einer Stütze tastend, ließ er sich
auf einen Stuhl fallen.
Der junge Mensch preßte ihm die Hand auf den

Mund.»»Still . . . Ich fag’ Ihnen, es ist verdammt
gefährlich für uns geworden. Die Polizei ist hinter
Ihnen» herl . . . Ich bin gelaufen wie ’n toller Hund,
um Sie zu warnen l«
Iakobys Gesicht hatte eine fahle Blässe über-

zogen. Er war aufs höchste bestürzt und zitterte.
»Gerechter Gott —- Lewixisky sagte doch, bei mir
suchten sie nicht, die Grünen, was ist denn das
nun? Was soll ich denn tun ?«
Der andere schwieg und zuckte nur vielsagend die

Achseln.«— In den Augen des Agenten glomni
etwas wie Mißtrauen auf. Wer weiß, ob der Junge
mich nicht irgendwie hineinlegen will l dachte er,
wahrend »er ihn lauernd beobachtete. Doch Witte-
busch erriet seine Gedanken, las sie ihm an der
Miene ab. ‑
»Saß wußte doch Lewinsky vorhin selbst noch

nicht. Wie er schon in der Bahnhofshalle stand, traf
er 'ueu Freund — der gab es ihm zu verstehen. Na
— der Zug ging in zehn Minuten, und Lewinsky
konnte Ihnen natürlicherweise keine Nachricht des-
wegen zukommen lassen. Er telephonierte die Sache
also ins Eafe Goldkrone, wo meine Adresse bekannt
ist »— verschleiert, verstehen Sie — und durch den
Wirt erfuhr ich«s auch ganz prompt . . . Wissen Sie-
wie der»Lewinsky telephonierte? — Sie sollten sich
vor Grun in acht nehmen, Grün wär« ’ne giftige
Farbe! Hehehe .. .«

Wittebusch schob die Hände in die Taschen und
lachte. Dabei ließ er den Alten nicht aus den Augen.
Ging der auf den Leim? Glaubte er jetzt endlich den
Schwindel ...?

Löb Iakoby hatte unwillkürlich vor sich hingenickt.
Nun, als sein Besucher diese Einzelheiten berichtete,
war er beruhigt — der da hatte nicht gelogen. Woher
sollte er denn sonst wissen, daß Lewinsky heute von
Köln gekommen und nach ein paar Stunden Aufent-
halt wieder abgefahren warl —
»Was soll ich denn nun tun ?« wiederholte er

grämlich.
»Am besten wär-s, Sie schafften sich das Ding so

schnell wie möglich wieder vom Halse l« rietWittebusch.
»Nein, ausgeschlossen —« murmelte der Alte. »Ich

darf es nicht aus der Hand geben . . .«
Fortsetzung folgt)
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Bild links:

Hundertein Jahre alt!

Bor hundertein Jahren wurde diese
älteste Bürgerin Berlins geboren.
Wieviel Wandlun en der deutschen
Neichshauptstadt aben die Augen,
die so wehmütig ernst dreinschauen,
im Lauf des Jahrhunderts mit-

angesehen ! (Pressephoto)

y-

Bild rechts:
Eine neuartige Taucherglocke,

die zur Zeit in Neuyort gebaut
wird.«Drei mit Quarzgläsern Ver-
sehene Augen lassen einen Ausblick
auf den Meeresboden zu und ge- «.

   

  

  

   

    
Arn-e Grasen Es
W

’VÖßflq « »
XJO Zur-Fu

statten gleichzeitig die Anfertigung
photographischer Ausnahmen

(New York Times)
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Bild nebenstehend:
Wunder der Tiefe

Unter den bisher er-
forschten Erdhöhlen ist
die Semriachhöhle in
Steiermart eine der
interessantesten. Unsere
Aufnahme zeigt einen
Teil Von ihr mit phan-
tastisch wirkenden Eis-

keulen (S. B. Q)

y-

Bildin der Ecke links:
' Die schwarze Majesiät

- Ein afriianischer König
in seiner »Nesidenzstadt«
Archambault. Alle diese
NeicheführeneinSchein-
dasein, denn in Wirklich-
keit üben die europäi-
schen Großmächte die '
Herrschaft über diese
Stämme aus (Groß)

DTW Er. »f- ,-
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Wortspiel

Bei einer Tafel fragte man einen Professor
warum man gerade mit dem Weine anstoße und
nicht mit dem Biere ? — »Weil im Weine die Wahr-
heit liegt, und mit der Wahrheit stößt man immer
an«, erwiderte der Professor.

Maliziös
Karl, dein Benehmen ist wirklich unverschämt, ich

koche Vor Wut!
— Was denn?

Die Erinnerung

War es schön an Ihrer Autofahrt?
-— Wundervoll. ir sind da durch ein entzücken-

des Städtchen etommen, nie, nie werde ich das
vergessen. Wie ieß es denn eigentlich, Laura ». . .?

a.

Es ist leicht zu verachten, besser aber, zu verstehen.

.. Silbenrätiel
Aus den Silben a, an, ar, augs, be, bo, barg-

cre, der, dut, e, ein, el, fe, ge, ge, ge, gon, ha,
la, le, li, me, mi, mis, mo, mo, na, na, na-, now,
nu, o, ra,· re, ri, rie, se, sil, sit, stein, ster, te, than,
til, tiv, to, um, ur, wald, zend sind zwanzig Wörter
zu bilden, deren erste Buchstaben, Von oben nach
unten, und letzte Buchstaben von unten nach
oben gelesen, einen Ausspruch Von Goethe ergeben.

Bedeutung der Wörter: 1. Stadt in Bayern,
2. weiblicher Vorname, 3. chemische Werkstatt,
4. Bad im sächsischen Vogtland, 5. grammati-
lalischer Be riss, 6, Beweggrund, 7. griechische
Göttin, 8. eigenstadt in der· Lombardei, 9. Stadt
in Mecklenburg,· 1o. Stadt in Ostpreußen, 11. Ge-
heimgericht, 1.2. Bierbaum, 13. Wagenschuppen,
14. Stückmaß, '15. berühmter Physiker-und Mathe-
matiker, 16. Turnerabteilung, 17. Naturgebiet,

18. Lessingsche Dramengestalt, 19. Stadt in Italien,
20. männlicher Borname.

Form und formlos

Still und Vornehm ragt-s in Griechenland
Zeuge längstvergangener Kultur,
ohne l stehst du«s im Gutshof rennen,
aber vornehm? Nicht die Spur.

Auflösungen :

OanYD 'ajnpg wannan qun maag
Obvmaaa Hvaua aaq «qu uv uabunaaqaag uper
Hamz ngatz tpnaäjsnjz Oriabzz °oz 'nnuag '61
'anJnm '3‘71 'qlvcnan '41 Maus O91 'ngaijnga Ost
’qnaäng O -1.«a«iimazg OLI Umwaij Ost muss O11
’mns '0'1 Maueva O6 'vnomaag °g Unter-cis v:
unweg- '9 Gang Os Aang Ol- «runxacupaagvz Os
’vnrg Oe 'ßanqgßnm Or Happauzgjxg

Verantwortlichcr Schristleiter Arno Steinmann / Druck»und Verlag der Unian Deutsche Berlagsgesellschaft in Stuttgart
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Die betriidswiitschaftlichen Vorzüge des Wintergersteiibanes. «
Der Aiibau der Wintergerste macht zunehmende Fort-

schritte. Jmmer mehr sind die Landwirte überzeugt von den
sehr bedeutenden betriebswirtschaftlichen Vorteilen, die ihr
Anbau mit sich bringt. Die Wintergerste liefert hohe Korn-
und Stroherträge, und zwar schon in einer sehr fruhen
Zeit. Damit bekommt der Landwirt frühzeitig Streustroh
und Kraftfutter für seine Viehbestände und, soweit er die
Frucht verkaufen will, Kapital in die Hand. Trotz ihrer
hohen Erträge kann die Wintergerste noch auf flachgruns
digen, zum Austrocknen neigenden Böden angebaut werden,
wo« der Winterweizen bedeutend ungünstiger abschneiden
würde. Jnfolge einer frühzeitigen und raschen Entwicklung
unterdrückt die Winterger te sehr gut das Unkraut und ist
auch ein fehr guter Que envertilger. Ihre besonders her-
vorragende Bedeutung aber liegt einmal in ihrem günstigen
Einfluß auf die Arbeitsverteilung, und dann darin, daß da,
wo Wintergerste gestanden hat, der Boden auch im Herbst
noch zu allerlei Zwischenfrüchten sehr gut ausgenützt werden,
daß man also sehr leicht zwei Ernten im Jahr gewinnen
kann. Die Ernte erfolgt 8—14 Tage vor der Winterroggens
ernte. Da in den landwirtschaftlichen Betrieben zwischen
Heu- und Getreideernte eine Zeit liegt, in der es weniger
u«tun gibt, so kann durch den Anbau der Wintergerste diese
eit besser ausgenützt werden. Schon aus diesem Grunde

okite man den Versuch aufnehmen. Wenn nämlich mit der
intergerste bereits ein Teil der Getreideernte ein ebracht

ist und es beginnt dann erst die Roggen-, Geiste-,
und Haferernte, dann wird die für den Landwirt schwere
Erntezeit stark entlastet. Besonders wichtig ist das in solchen
Betrieben, wo ein umfangreicher Getrei ebau gegeben ist,
wo das Ausreifen des Getreides dem Landwirt leicht über
den Kopf zu wachsen droht, wo dann unvermeidliche Verluste
durch Ausfall entstehen. Nur zu oft gelingt es in solchen
fallen nicht, andere Arbeitskräfte zu bekommen, weil jeder
elbst die Hände voll zu tun hat.
Die Wintergerste ermöglicht es fernerhin, daß man nach

ihr noch auf der Stoppel mit dem besten Erfolge Zwischen-
feuchte bauen kann. Häufig nimmt man hiezu ein Gemisch
von Erbsen, Wirken und Bohnen, die mit Hilfe von Bak-
terien den Stickstoff aus der Luft nehmen und so ungeheure
{mengen von»Stickstoff», hauptsächlich in der orm von Ei-
weiß,« produzieren. Fur die genannten Frü te ist es not-
wendig, die Stoppel nach der Ernte der Wintergerste mit
dem Schalpslug zu sturzen. Hier ist gewöhnlich die Zeit
hinreichend, Durch diese Art von Zwischenfruchtbau ist es
_in vorzüglicher Weise möglich, auf eine gute Boden are,
sowie im besonderen ‚auf eine günstige Un rautbetämp un
hinzuwirken. Die Wintergerste wirkt nicht nur selbst dur
September Sie. 2. 1930.

eizen· .

ihre frühzeitige und rasche Entwicklung günstig ein auf die
Unkrautbekämpfung, sondern sie hilft erst recht noch dadurch
energisch das Unkraut bekämpfen, daß sie sehr frühzeitig das
Feld räumt, wonach man noch gut die Stoppeln stürzen und
Zwischenfrüchte säen kann. Wo man es leichter haben will
mit" dem Anbau von Herbstfutter, kann man einfach im
Fruhjahr in die Wintergerste Serradella oder Gelbklee ein-
seien. Die Serradella ist mehr für den leichteren Boden ge-
eignet, der Gelbklee für die besseren Bodenarten.

Der Anbau der Wintergerste bringt den Großbetrieben
sowohl, wie den Kleinbetrieben sehr wesentliche Vorteile. Der
Kleinbetrieb hat es bei seinen zahlreichen Rindern besonders
notig, durch Zwischenfruchtbau für das notwendige Futter
zu· sorgen. So werden auch die zahlreichen menschlichen Ar-
beitskräfte in den Kleinbetrieben sehr vorteilhaft ausgenützt
Die Wintergerste selbst leistet sehr gute Dienste bei der
Futterung der Schweine, die ja im Kleinbetrieb in besonders
großem Umfange gehalten werden.

Für die größeren Betriebe ist ihr Anbau geeignet wegen
der guten Arbeitsverteilung und wegen der öglichkeit des
Zwischenfruchtbaues Größere Betriebe haben gewöhnlich
einen umfangreicheren Getreidebau. Man hat hier während
der Getreideernte immer sehr notwendig, weil sie sich auf
verhältnismäßig lange Zeit hinzieht. Es drängen dann die
Bestellungsarbeiten, die Kartoffel- und Rübenernte und die
Winterfurche. Man kann sehr häufig beobachten, daß größere
Betriebe mit Beginn der Getreideernte ständig unter
Druck sind und manchmal gar nicht fertig werden können.
Da hat nun die Wintergerste eine besonders segensreiche
Wirkung, indem sie den Beginn der Getreideernte früher
verlegt. Dadurch können sich die ganzen nachfolgenden Ar-
beiten bis zur Winterfurche im Spätherbst rechtzeitig und
ohne Drängen abwickeln. Gar oft müssen die größeren Be-
triebe sicläsmderweitig nach Arbeitskräften umsehen. Der An-
bau der intergerste kann diese Ausgaben unter Umständen
ersparen. Sie gibt weiterhin den größeren Betrieben erst die
Möglichkeit, in großzügiger Weise Zwischenfruchtbau zu be-
treiben. Wenn in diesen Betrieben ke ne Wintergerste ge-
baut wird und die Getreideernte hat begonnen, dann drängt
sie derart, da es in vielen ällen gar nicht mehr möglich
ist, auf den oggenstoppeln wischenfrüchte zu bauen, mit
Ausnahme vielleicht von Untersaaten. Jn Verbindung mit
einem Silo ist Zwischenfruchtbau besonders wertvoll. Jn
Ackerbaugegenden können Zwischenfrücläge als Silofutter
eine sehr große Rolle spielen. Auf diese eise steht Winter-
gerstenbau im Zusammenhang mit Silowirtschaft und wird
urch Winter erstenbau die Silowirtschaft gefördert. Die

betriebswirts aftlichen Vorzüge des Wintergerstenbaues sind
sehr mannigfaltige und sehr wichtige. Divl.-Landw..Hn.



Gewerbliche Mitteilungen.
Will man Marmor reinigen, se kann man das auch

vers iedene Weise bewerkst
it a er wohl»das Verfahren, ei wel em man
all mit Seifenläsung einem dünnen Bre anmen t.

Dieser wird auf den armor gestri en und nicht e er
als ‚nach 24 Stunden mit lauwarmem sser abgewaschen.

Losungsmittrl für Oelfarbe. Spiritus, ereinigtes Ter-
pentinäl und Benzin vermischt man gut, efeuch et damit
die Oelfarbenflecke, wenn nötig mehrmals, nimmt die Oel-
farbe, nachdem si dieselbe gelöst, behutsam mit einem
stampfen Messer a und reibt dann die Stelle mit einem
in heißes Wasser etauchten Schwamm oder · chen nach.
Alte Oelsarbenfle e bedeckt man mit einer s un von
4 Teilen Spiritus, 8 Teilen Schmierseife und 1 i Sal-
mialgeist und behandelt dann die Flecken, nachdem sich die
Farbe gelöst hat, wie oben angegeben.

Korke. Das lästige esttleben der Korke in Leim- oder
Gummibehältern verhü et man, wenn man die Borte mit
Oel oder mit Tal bestreicht. —- Will man Korte schneiden,
so führt man mi einem scharfen Messer den Schnitt so,
als wolle man sägen, aber nicht gin und Der, sondern nach
einer Richtung. Will man alte orte auffrischen, so gebt
man heißes Wasser darüber und wäs t sie am nächsten ge
ein paarmal in reinem Wasser ab. nn wirft man sie in
eine Mischung von 15 Teilen heißen Wassers und 1 Teil
Sal säure, wäscht sie einige Male in reinem Wasser ab und
tro net sie an der Luft.

Acker- und Wieseubau.
Ein den Kartoffeln sehr zusagender Dünger ist der Kom-

post, von welchem man je ha 20——40 000 kg verwendet. Nicht
minder günstig wirkt der Schlamm oder Moder von zeugen
»und Bächen; ieser kommt in Men en von 70—140 a m
je ha anr Anwendung. Es wird si aber stets empfehlen,
diesen Moder vor der Verwendung über Winter in Haufen
liegen zu lassen, um eine Zersetzung der darin enthaltenen
schädlichen Stoffe zu ermöglichen. Jn der landwirtschaft-
lichen Praxis werden aber nur selten so großeKomposts
oder Modervorräte zur Verfügung stehen, um bei der Karg
toffeldüngung eine Rolle n spielen. Jn vielen Fällen, sei
es aus Mangel an Stall ünger oder sei es aus anderen
wirtschaftlichen Gründen, wird eine Beigabe von künstlichen
Düngemitteln erforderlich sein. Als Phosphorsäuredünger
eignen sich am besten Superphosphat und Thomasschlackens
mel)l, als Kalidünger die rohen Staßfurter Kalisalze, na-
mentlich der Kainit, als Stickstoffdünger Chilesalpeter und
schwefelsaures Ammoniak. ·

Einsammelii von Quecken. Als ein sehr schädliches Un-
kraut ist die Quecke bekannt. Jn vielen Fällen ist eine wirk-
same Bekämpfung der Quecke nur dadurch zu erreichen, daß
bei der Ackerbestellung die Quecke herausgearbeitet und ab-
elesen wird. Es sollte auch die bevorstehende Herbstsaat

gier benützt werden. Da der Nährstoffgehalt der Quecke
ein sehr beträchtlicher, insbesondere ihr Gehalt an Zucker
ein verhältnismäßig hoher ist, wird sie» mit Vorteil als
Futtermittel verwendet, weiter kommt ihre Verarbeitung
zu Nahrungsmitteln in Frage. Es empfiehlt sich daher, die
bei der Ackerbestellung herausgearbeiteten Quecken durch
Kinder einsammeln zu lassen. Die ein esammelten Quecken
müssen von der anhaftenden Erde befret werden. was durch
Waschen oder durch Dreschen der getrockneten Quecken mit
dem Flegel geschehen kann. Bei em Waschen dürfen die
Quecken nicht in einem uber lange Zeit unter Wasser
ehalten werden, weil hie urch die leicht löslichen Nähr-
toffe den Quecken entzogen werden. Es genügt, die Quecken
mit Wasser zu übergießen.
Die Verjüngung der Wiesen, wenn diese keine Futter-

pflanzen mehr zeigen, wird vorgenommen, indem man in
die aufgeeggte, noch besser aber mit Kompoft überführte
Wiftse iefitne entsprechende Kleegrasinischung einsät und leicht
ein re .

Obst- nud Garteubau,Blumenpflege
Bei der Ernte der Obfixriichte befleißige man sch großer

Sorgfalt und Schonung er Früchte. Tafel- un besseres

ebrannten

 

i en.- Be onders an empfehan

Wirtschaftsobst muß einzeln mit der Sand — im No alle
mit dem Obftpflucker — gepflückt, gebrochen werden. ies«
eschieht, indem man die rüchte mit den ausgespreizten
ärgern faßt, Aepfel leicht anzieht und dreht, Birnen hebt-

bei ist stren darauf zu achten, daß der Stil als Teil
der Frucht ges o»nt wird und diese denselben behält. So-
enannte Nagelsti e sind an vermeiden. Letztere ind eine
olge von langen ingerncigelm Sie be ünstigen s Ver-

derben der Früchte und setzen ihren We herunter. Die ge-
pflückten Früchte werden behnt am in e nen sog. P ücksi
korb gelegt, der innen epolftert ein muß. Von dem läd—
korb werden die Früch e in einen Transporttorb sorgfältig
umgelegt und in den Sortier- oder Lagerraum ge tacht-
Mit besseren Qbstfrüchten muß man so sorgfältig umgehen
wie mit (Eiern. Häufi muß man beobachten, daß ie rüchte
zwar gepfluckt, im ' rigen aber leich den Kartoffe n von
einem Korb·in den andern gesch ttet werden und deshalb
in kurzer· Zeit sich von den geschüttelten Früchten nicht mehr
unterscheiden.
Jn den reisenden Traubenspalieren, wie auch bei manchen

anderen Obstarten stellen sich nicht selten ganze Scharen von
Wespen ein, um von der süßen Kost zu naschen. Man schützt
sich dagegen durch Einbinden der Früchte in Gazesäckchen
und durch Aushängen von Fangflaschem Ueber den späten
Trauben und späten Pfirsi en entfernt man die beschatten-
den Blätter, um die Sonne voll einwirken zu lassen.

Die Schorferkraukungen unseres Obstes. Mit Abb.) Der
Pilz befällt zuerst die Blätter, dann d e F chte, schließlich
die Triebe. An letzteren überwintert er, um im nä sten
grühjahr wiederum Laub, Früchte und Triebe n bef en.
uch auf abgefallenen Blättern, wenn diese nicht an hndt

w ”7'.“
 

  
Biknfchors, der Schädiing im Obstgarten.

liegen, überwintern die Sporen. Mit Vorliebe tritt der
Schorf in nebligen, wasserreichen Gegenden auf. Bestimmte
Obstsorten, wie den Winterkalvill, besonders aber viele
Birnensorten, befällt er stärker. Der Schorf verursacht sehr
viel Schaden; man versäume deshalb nicht, ihn energisch an
bekämpfen. Vertilgungsmittel sind: Au Elefen und Harten
der abgefallenen Blätter, die man entwe« er verbrennt oder
als Stalleinstreu verwendet. Wenn man die Blätter ties
in den Boden gräbt, geht der auch zugrunde. Ferner
bespritze man die Bäume im Ba ühjaht mit zweiprozens
tiger Kupfervitriolmischung, evtl. auch den Boden. Diese-.
Spritzen wiederhole man mit einprozentiger Vitrinlmischuns
nach der Blüte. Später braucht man nur noch halb ro ntige
Kupfertalki oder Kupfersodasbrühe; stärkere s en
sollte man nicht verwenden, weil die Früchte dann von dem
sog. Kortrost befallen werden. Bei nassem Wetter, nament-
lich nach Spätfrösten, tritt auch auf der Kirsche ein Scharf-
pilz aus. Die Früchte sehen aus, als seien sie mit einem
sammetartigen, schwarzgrünen Ueberng versehen. Die Be-
kämpfung ist die gleiche, wie vorstehend beschrieben.
Vermehrung der Haselnüsse durch Aussaat Zu diesem

Zwecke verwende man nur die besten, vollkommenstenkgzkiåste
und bewahre sie von ihrer Reife ab bis zum F s II
zwischen feuchten Sand eingeschichtet in einem G ä e an}.
welches man an irgend einem froftfreien Ort ei t neu
im nächsten Frühjahre die Aussaat vorzunehmen. Da die
aus Samen gezogenen lanzen ausarten, d. h. andere g-
wähnlich weniger wertvo Früchte ergeben als die Mutter-
pflanze, zuweilen, allerdings in den seltenstai Fällen, aus

 



bessere, so ist diese Art der Vermehrung mit für den '
empfehlen, welcher bestrebt ist, neue Sorten zu erzielen, n
aber für Anlagen, welche einen Nutzen ergeben tollen.

Die fadentragcnde Palmlili (Yucca filamentosa) ist
durch ihre Blüte und durch d e Belaubung eine Garten-
zierde. Bald als Topf- und Kübelpflanze auf dem Balkon,
am Hauseingang, auf Treppen und Terrassen, bald zur
Dekorierung von Vasen, bald auf dem Rasen einzeln aus«-
gepflanzt usw. Das Pflanzen in Basen ist sehr be iebt. Dn
aber die knolligen, fi oft unerwartet schnell ausdehnenden
Crdstämme unter Um tänden ihre Behälter sprengen können,
ist es ratsam, zur Schonun der Vasen die Yueoa in Tö en
oder Kübeln in solche Gciirtenvasen hineinzustellen
Blütezeit fällt gewöhnlich in die Monate Jui bis 6e;
tember. Die Pflege der Pflanze ist nicht schwieri ;
braucht einen guten, lehmigen, etwas kalkhal igen arten-
boden. Sie lieben einen sonnigen Stand und sind rei lich
zu wässerm ein flüssiger Dung von Zeit zu Zeit gege ,
sagt ihne·i sehr zu. Bei sol er Behandlung erzielt man
üppige Pflanzen mit Blütens ichten. Zur Ueberwinterun
empfiehlt sich eine leichte Decke mit Fichtenreisig bzw. Au -
stellen der Topfpflanzen an einem srostfreien Ort.

Blätterabfall bei Top pflanzen ist ein Zeichen beginnend-s
Krankheit, indem entwe er durch Mangel an Nahrung, du
zu vieles Gießen, durch Überhi un , durch Kälte oder andere
Ursachen die Wurzelhaare, wel e d e Nahrung zuführen, zer-
stört sind. Der Fehler, der in olchen Fällen meit began en
wird, besteht darin, daß man eine starke Portion sser o
gar einen tüchtigen Dungguß gibt, aber das übel nur ver-
schlimniert. Wenn eine Pflanze trauert, lasse man den Boden
vorerst beinahe trocken werden, dann stürze man sie aus dem
‚Kopfe nehme den Ballen zwischen die Hände und drücke
ihn, um die äußere Kruste abzuschütteln. Darauf versehe
man die Pflanze in frische, trockene Erde und nehme dazu
einen frischen Topf oder wasche den alten gut aus. Der
Topf- soll nur so groß sein, daß nicht mehr als ein tZoll
Erde ischen dem Topfe und dem Wurzelballens Platz fi et.
Nach em Verpflanzen gebe man genügend Wasser, damit
sich der Boden im Topf um den Wurzelballen setzt, und man
gieße nicht eher wieder, als bis die Pflanze wieder zu wa
sen anfängt oder der Boden vollkommen trocken geworden i

Viehzucht.
Platt- oder Flachhufe finden sich nur an den Porderbeinen

der Pferde. Sie sind meist angeboren und finden sich bei
spitziger Hufstellung Infolgedessen sind die Trachtenteile
ziemlich enge, und der Kronenrand it gegen den Tragrand
ebenfalls verengt. Die Sohle ist fla . Die einzelnen Teile
hängen aber gut zusammen.

Das Melken muß ruhig, ohne Unterbrechung mit kräf-
tigem, aber gleichzeitig mildem Griff geschehen. Die Mil
muß möglichst in ununterbroikenem Strahle fließen un
schäumen. Unterbrechungen wä rend des Melkens vermeide
man, denn die Kuh wird dadurch gezwungen, den Milch-
abfluß zu hemmen und dieses wieder ruft im Guter einen
eiligsertk Druck hervor, schließlich leidet dadurch der ganze

i e rag.

Die Ferkelauszucht kann auch. mittels Kuhmi sta ‑
ben, wenn dieser etwas Zucker hinzugefügt wird. ach er-
lauf von 7——8 Wochen sind die Ferkel in besondere Stallnns
en zu schaffen, die einen Vorhof besi en, auf dem sich die

Tiere im Freien tummeln können. aisfutterun ist den
6 Monate alten Ferkeln sehr dienlich, nur darf diese nicht
allzu lange, etwa 3—-4 Monate, verabreicht werden. Gute
Lüftung des Stalles und sorgfältige Reinlichkett sind Haupt-
bedingungen.

Während des Haarwechsels bedürfen die Kaninchen sorg-
fältiger Pflege, genau wie die Vogelwelt während der
Manier, ba sie in dieser Zeit Erkrankungen leicht ngängs

IM) sind. Die Fürsorge des Züchters muß dahin gegen, den
Haarwechsel zu beschleunigen, indem er das Fell öfters
kämmt und dürstet, wobei die Sommerhaare ausgehen
Ruhe-r i eä‘ä‘ ganz besonders in dieser Zeit Et Zä- ch-

- du M anhaben III-
im fein müfien. Wink-W mais

Geflügel- nnd Vogelznchn
Nesterreiniguna Da die Le nester in den H

willkommene Brutstätton der äühnermilben sind, so
der gründlichen {Reinigung u Desinfektion des c
stalls natürl auch den estern wie den Sitz tangen vo
Aufmerksamket u schenken. Das alte Neststro i zu ver-
brennen, Legekä ten und Sitzstan en inb mit ei Soda-
lang:1 zu reinigen, ebenso der tall ßboden un darnach
ist s gesamte Stallinnere mit Kalkmil welcher etwa
5% Kreolin beizumischen sind, gut auszuwei en. Statt dieser
Kalktiinche kann auch der in Drogen käufliche doppelt-
schwefligsaure Ralf verwendet werden, eine sofort ebrauchsi
fertige scharfriechende Flüssigkeit, welche aber ni in me—
tallene Gefäße, sondern nur in solche aus Stein ut oder
in Holzkübel gefüllt werden dars. Als trockenes ittel ist
der Kalkstoff zu erwähnen, das ist an der Luft zersallener
ungelöschter Ralf; es enügt aber nicht, denselben in den
Stall einzustreuen, son ern er muß schaufelweise zu wieder-
holten Malen gegen die Stalldecke geschleudert werden, se
daß der zurückstiebende mehlseine Staub die Stallwände
und alles Gerät darin überzieht und in alle Fugen und
Ritzen eindrin Um die T ere selbst von den i nen an-

ftenden Mi en zu befreien, das si erte iitel ein
d in einer einprozentigen Kreo ins oder sollösnng, we-

nach natürlich die Hühner gut abzutrocknen nd.

_ Einen praktischen und billi en Stall stir Zwer hühner
g. Abb.) bildet eine Tonne) ise ehedem anderen ecken
ente und die an einfache Wei e in einen praktischen und

dabei außerordent ich billi en Hü nerstall umgewandelt wor-
den in. An der einen Se te belindet sich, wie an aus dein
Bilde ersichtli ist, das Einsch upfloch; ein Bre mit aus-.
gena elten kle nen Leisten ermöglicht den Hühnerm eigne
Schw erigkeiten in ihre Behausun zu elangen. bluf er
anderen Seite, auf dem Bilde ni t ersi tlich, befindet ch
ein Fenster in der Größe von 25——30 Zentimeter, en de en
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Stelle während der Sommermonate ein mit Dra efleO
ausgefüllter Rahmen tritt. Wir sehen also, daß nnd
Licht ungehindert Zutritt erhalten. In den der
Tonne ist, wie auch aus dem Bilde zu e ehen ist, eine Tür
geschnitten, so daß einer bequemen Rein gun des Stand.

_ nichts im Wege steht. Die innere Einrichtung d eses ühnees
stalles ist höchst einfach. Einige Sitzstan en und e n Nest
aus Steingut bilden das ganze Jnven r. Als Einstreu
dient Torfmull

Eicheln im erbst gesammelt, in einein Backcilen gedörkt
und dann zu ehl vermahlt, eben ein utes H nerfutter.
Man mischt davon dem ew·hnlichen utder ene kleine
Menge des Eichelmebls be oder streut es über das Futter
und rührt es mit ein.

Wer mit der Zucht m Brieftauben . nnen wird
immer am häuten tun, wenn er die ucht m jungen eren,
d.b. mit so eröffnet, die in einen eigenen seht-Sen

Miit 32:: ‚3%: meine?



_ Bienenzucht.
Die Blenden vor den Fluglöchern der Stöcke- tragen un-.

gemein biel zu einer guten Ueberwinterung der Bienen
ei, denn sie bieten Schutz gegen die Zugluft und«gege.n

das (Einbringen der winterlichen Sonnenstrahlen in die
Fluglöchen bewirken also, daß die Bienen nicht beunruhigt
wer en. Man kann sich die Blenden selbst aus dünnen
Brettchen zusammennageln. Zwei derselben schneidet man
auf einem Ende rechtwinkelig zu und läßt sie na dem
andern hin spitzwinkelig auslaufen. Auf die s rägen
Kanten nagelt man ein rittes Brettchen, so da also ein
nach hinten und unten offener Behälter en teht. Die
hintere offene Seite schiebt man über dem Flugloch an den
Stock und heftet sie mit einem Nagel an diesen, so daß sich
die zweite Oeffnung nach unten hin befindet. Diese hat die
Weite von etwa 8 am, die Breite des aufgenagelten Brett-
chens beträgt etwa 8 0m, die Länge desselben wie auch die
der Seitenbretter 10 cm. Die Blenden werden an den
Stöcken angebracht, noch ehe die Bienen ihre Herbstausflüge
gänzlich eingegellt haben, damit sie sich daran gewöhnen.

Herbstliche ienenfeinde. Ende September stellen gis an
unseren Bienenständen gar massenhaft gefährliche ma
rotzer ein. Wespen melden sich an schönen Herbsttagen in
großer Zahl, besonders schwache Völker heimsuchend. Vers .
engen der lu löcher und aufgestellte, halb mit Kartoffel-
yrup gefü te laschen legen ihnen das andwerk. Bienen-
äuse sind arge Quälgeister während des inters. An einem
chönen Herbsttag legen wir ein Blatt Papier auf den Bo-
en der Beute und darauf ein Stückchen Naphthalin. Die

Tiere- fallen betäubt zu Boden und werden am nächsten
Tag Lamt dem Papier verbrannt. Auch Ameisen wollen
trotz er kühlen Nächte nicht von den Ständen Ab chied
nehmen. Wir suchen ihre Nester und Erdlöcher auf, g eßen
sie mit Petroleum aus und vertilgen sie so radikal.

Fisch-sucht
Fischerei im September. Dieser Monat eignet sich ut

für den Fang von Wels, Hecht, Zauder, Barsch u. a. B ele
Sommerlaicher werden im September feifst und sind des-
halb jetzt gesuchte Marktware. Die Fischer angen die Raub-
gsche hauptsächlich an deren Standplätzen und benutzen auf

ische verschiedener Art vielfach die Wade, »ein großes Zug-
netz, das in der Mitte mit einem weiten, trichterförmi aus-
laufenden Sack versehen ist.- Forellen und Aeschenhseigen
noch gut nach der Fliege. Jm übrigen beginnt 'r en
Sportfischer die Spinnfischerei. -

Hauswirtschaft
Gedämpfte zumuten. Die lgut reifen, aber noch festen

Tomaten werden ut mit sau erem Tuche abgewischt und
nebeneinander in eine nicht zu tiefe Kasserolle gelegt. Dazu
'IIt man so viel gute Brühe, daß sie zur Hälfte fast davon
edeckt sind, läßt sie über sehr gelindem Feuer weich dünsten,

während man sie vorsichtig einmal umwendet, nimmt 'e
vorsichtig heraus und hält sie auf erwärmter Schüssel heiß,
bis man die Brühe mit etwas in Mehl gerollter Butter ver-
dickt und mit Pfeffer und Salz gewürzt hat. Die gut seimige
Sauee wird über die Tomaten gefüllt. «
Wie macht man Obstpasteni In die Reihe der Obstdauers

waren verdient unstreitig die ,,Paste«, aus Früchten her-
gestellt, aufgenommen zu werden. Wenn das auch in man-
chen Hausgaltungen schon geschehen ist, im all emeinen hat
man sich amit weniger befaßt, troth d e Pasten so
mancher ei Vorzüge besitzen. Unter !- xten versteht man
dick und steif eingekochtes Obstmus, das es geringen Was-
kergehalts wegen sehr lange Zeit haltbar ist und sich in ver-
chiedener Form verwenden läßt. Allerlei Früchte. nament-
lich Aepfel, Birnen, Pfirsiche, Aprikosen und Pflaumen-
eignen sich, allein oder gemischt, zu ihrer Hei-sie lung; für
jetzige Zeiten sind namentlich Aepfel und Birnen zu ver-«
wenden. Die rüchte werden gesäubert, aber nicht eschält
und entfernt. n Stücke ges nitten und mit wenig asser
gebdmbft. Ein Kartoffel- o er Gemüsedämpfer ist beson-
ers ut dazu eeignet. Sobald die Früchte weich sind, wer-

den e durch e nen Durchschlag getrieben, in bem nur die
Schalen und Kerne zurückbleiben. Nachdem wird die an
und für sich schon dicke Masse an gelindem Feuer weiter ein«

 

 

 

gedickt und nach Bedarf und Geschmack mit Zucker versehen
Das Eindicken ist soweit fortzusetzen, daß die Masse Last
schneidbar ist, um dann in einer etwa 12—»15 mm ho en
Schicht auf ein« vorher angefeuchtetes und sauber getrocknetes
Pergamentpapier aufgestrichen zu werden, das zweckmäßig
auf einer Handdörre ausgebreitet wurde. Entweder wird
nun dieser ,,Kuchen« in der Ofenröhre bzw. auf dem Herd
langsam weiter getrocknet oder, was sehr zweckmäßig ist,
an der Luft getrocknet. Die sich bildende Kruste darf nicht
mehr klebrig fein; dann kann der »Kuchen« in beliebig große
Stücke geschnitten werden, die in sauberen Porzellan- oder
Blechkästen zum» Aufbewahren eingeschichtet werden.

Zuckerersparnis beim Einkochen von Obst erzielt man da-
durch, daß man beim Einkochen ein klein wenig« doppelt-
kohlensaures Natren beimengt. Dadurch wird die Säure
des Obstes gebunden und viel ucker gespart. en.
Wie soll man frisches Brot s neiden? Es ist bekanntlich

schwierig, aus frischem Brot schöne, wohlgeformte Schnitten
zu schneiden; es gibt aber ein einfaches Mittel: das Brot-
messer braucht vor dem Ansetzen nur einen Augenblick in
kochendes Wasser getaucht und ganz rasch abgetrocknet zu
werden. Das Schneiden des frischen Brotes gelingt dann
über alles Erwarten ut.

Rotkohl hält sich, wie aller Kopskohl am besten auf luf-
tigem Boden, wo die frische Lust ihn durchstreicht. Dort
kann er bis zum Eintritt strengeren Frostes ruhig la ern,
er trocknet allerdings äußerlich ein, bleibt aber innen risch
und fault vor allen Dingen nicht, wie es im Keller fast
immer der Fall ist.
Wie erswe rt man sich der Russenkäser? Einbewährtes

Mittel besteht in einer Mischung von pulverisiertem Borax
und Zucker, und zwar zwei Teile Borax und ein Teil Zucker.
Manstreut dies des Abends dorthine wo man das Ungeziefer
vermutet. Außerdem stellt man einige flache Näpfe oder
Teller auf, die man als Eßgeschirr nicht mehr benützt,.und
stellt sie ‚mit Wasser gefüllt daneben. Die Anwendung dieses
Mittels muß 8—10 Tage durchgeführt werden, wenn man
das Ungeziefer vollständig vertreiben will. Die als Schlupf-
winkel dienenden Ritzen und Öffnungen finb mit Gipsbrei
oder Kitt zu verschmieren.

Gesundheitspslege.
Kinder schlafen viel ruhiger, wenn in dem Raum, in dem

ihr Bett steht, eine genügende Zufuhnvon frischer Luft
stattfindet. Wenn irgend möglich, sollte immer ein Fenster
offen gehalten werden. Das schlafende Kind ist Jedoch .v·or·
Zugluft zu hüten, da seine Augen durch diese em kindlich
eschädigt werden und auch Krankheiten die Fo ge sein
önnten. .
Werden Fingerwunden vernachlässigt, dann können unter

Umständendie Sehnen und Knochen in Mitleidenschaft ge-
zogen werden. Es entstehen heftige Schmerzen, Fieber stellt
sich ein, die Anschwellung erstreckt sich bis «an den Vorder-
arm. Durch Entleeren des Eiters kommt die Krankheit zum
Stillstand. Man lasse den »Fingerwurm«-»vom Arzte auf-
schneiden. Die Operation ist ungemein einfach und ver-
ursacht nur ganz geringe Schmerzen. Nur durch fruhzeitige
richtige Behandlung lassen sich Gelenk- und Sehneneiterum
gen vermeiden. -

Pflege des Geruchorgans. Die Nasenhöhle ist der Sitz des
Geruchfinnes, in ihrer Schleimhaut endigt der Geruchsnervxi
durch Entartung dieser Schleimhaut wird nun der Geruchsq
sinn weit häufiger geschwächt, als durch zu starke Reizungen
(Gerüche) der Geruchsnerven. Es ist deshalb dahin du«
streben, daß die Nasenschleimhant vor Krankheit bewahrt
werde. Bei Kindern ist das öftere und ordentliche Reinigen
der Nasenhöhle nicht zu versäumen, sowie das Bohren mit
den Fingern in der Nase und das Hineinstecken fremder-
Körper zu ‘berhinbern. Auch müssen, wie beim Erwachsenen«
Erkältungen und Einatmungen einer solchen reizenden Ruft,
welche Schnuper erzeugen kann, soviel als möglich ver-l
mieden werden. Beim Riechen an Blumen sehe man sich vor-
daß nicht Insekten in die Nase eingesogen werden,

Nachdruck sämtlicher Beiträge verboten.
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